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Sonntag, den 7. Ap il 


1378. 


Wochen über ſicht. 


Tborn, den 6. April. 

Fürſt Bismarck, der am 1. April in ſein 64. Leßensjahr ein⸗ 
getreten iſt, hat zu dieſem Tage Glückwünſche aus allen Theilen 
des Reiches, darunter auch wieder einen vom König Ludwig von 
Bayern, empfangen. Kaum hatte der Reichskanzler dem Bundes⸗ 
rath und Reichstag eine Denkſchrift über die Verwickelung mit 

icaragua zugehen laſſen, aus der ſich deutlich ergab, daß eine 
Nichtsderweigerung vorlag, welche die Anwendung von Zwangs⸗ 
maßregeln vollkommen rechtfertigte, als auch ſchon die Nachricht 
eintraf, daß die Regierung der genannten Republik ſich durch das 
Erſcheinen des deutſchen Geſchwaders veranlaßt gefühlt hat, die 
von Deutſchland geſtellten Bedingungen, nämlich die Beſtrafung 
der Schuldigen und die Gewährung einer beſonderen Genug thuung, 
anzunedmen: der Streit iſt ſomit beigelegt, ohne daß es zu den 
anzedrohten kriegeriſchen Maßregeln gekommen wäre. Deutſchland 
bat den bisherigen Handels- und Schifffahrtsvertrag mit Italien 
is zum 1. Januar 1879 verlängert. 

Dem Bundesrath iſt der früher angekündigte Antrag Preu⸗ 
dens auf Abänderung der Gewerbeordnung nunmehr zugegangen. 
Leider belaufen ſich die Mindereinnahmen des Reiches während 
des Etatsjabres 1877/78 auf nicht weniger als 20 Mill. Ar, 
arunter 17 Mill. an Zöllen und gemeinſamen Verbrauchsſteuern. 

Der Reichstag hat in der vergangenen Woche einzelne Theile 
des Haushaltsetats erledigt und dabei die zur Einrichtung neuer 
Telegraphenanſtalten geforderten 2,400,000 ½ bewilligt, dagegen 
die erſte Rate von 600,000 „Ar für deu Bau eines Collegienhau⸗ 
ſes der Univerfität Straßburg auf 100,000 „Ar heruntergeſetzt. 
Da der Reichstag in Folge der durch die Sitzungen des preußiſchen 
Landtags verurſachten Unterbrechung ſeiner Arbeiten den Etat für 
das neue Etatsjahr nicht fertig ſtellen konnte, ſo wurde der vorig⸗ 
jährige Etat mit ſeiner Zuſtimmung auf den Monat April erſtreckt. 

In Preußen hat ſich wieder eine Minifterkrifis vollzogen. 
Welche Beglückungen das neue Vorgeſpann des Fürſten Bismarck 
ringen wird, wollen wir abwarten. Von beſonderer Bedeutung 
war der 1. April für unſere Provinz, deren Seibſtſtändigkeit mit 
dieſem Tage in Kraft trat. Der oftpreußiſche Provinziallandtag 
iſt bereits, der weſtpreußiſche wird am 9. d. Mts. zuſammentreten, 
Zur Wahi des Landesdirectors dürfte Herr Rickert⸗Danzig die 


meiſte Ausſicht haben. 


Derr preußiſche Landtag wurde am 30. März durch den Ju⸗ 
ſtizminiſter Leonhardt geſchloſſen. Leider hat es die Mehrheit des 
bgeordnetenhauſes nicht über ſich gewinnen können, die von dem 
Fürſten Bismarck ſo ſehnlichſt gewünſchte Bildung eines beſonderen 
Eiſenbahnminiſteriums und die Uebertragung der Verwaltung der 
omainen und Forſten auf das landwirthſchaftliche Miniſterium 
con jetzt zu genehmigen, ſich aber bereit finden laſſen, das Ge⸗ 
alt für einen beſonderen Vicepräſidenten des Staatsminiſterium 
zu bewilligen. 
Was den Culturkampf betrifft, fo ſind die Gerichte über 
Verhandlungen zwiſchen Rom und Berlin noch immer an der 
agesordnung. Neuerdings heißt es, der Papſt habe die preußi⸗ 
chen Bischöfe (reſp. Ex⸗Biſchöfe) aufgefordert, über die in den 
verſchiedeuen Diöceſen herrſchenden Zuſtände Bericht zu erſtatten, 
le Gründe anzugeben, weshalb einzelne Biſchöfe nicht belaͤſtigt 
worden ſeien, und ſich darüber auszuſprecheu, ob und wie man 
en Strafbeſtimmungen der Maigeſetze ausweichen könne. Bei der 
eindlichen Stellung, welche dieſe Herren der preußiſchen Kirchen- 
geſetzgebung gegenüber eingenommen haben, iſt indeß ein günſtiger 
rfolg von dieſem Schritt? kaum zu erwarten. Die Gefinnung 


Muſikaliſches aus Berlin. 


Unſere muſikaliſche Saiſon hat in dieſem Jahre durch das 
ſelten ſpäte Eintreffen des Oſterfeſtes eine Erweiterung über das 
gewöhnliche Maß hinaus erfahren. Sonſt pflegten die größeren 
muſikaliſcken Veranſtaltungen mit den in der Charwoche im März 

blichen Oratorienaufführungen ihr Ende zu erreichen, diesmal 
efinden wir uns hingegen noch mitten in dem wildeſten Opern⸗ 
Wirbel, wie er ärger kaum in den Monaten December und Januar 
hätte wüthen können. An dieſen, die Hauptſtadt auf das Tiefſte 
erregenden Stürmen find einige Vertreterinnen des in unſerer Zeit 
mmer ſeltener werdenden bel canto ſchuld. s ; 

Mit dem; Erſcheinen der Signora Cbiomi begann die Steige- 
dung, um ſodann durch das Gaſtſpiel der unvergleichlichen Zelia 
Trebefli noch beträchtlich in die Höhe zu ſchnellen und mit dem 

iederauftreten der Frau Etelka Gerſter⸗Gardini, dieſer von Berlin 
zerfundene“ „Sangeshochmeiſterin, nahezu pfychopathiſche Geſtal⸗ 
tungen anzunehmen. Aeltere Leute verſichern, daß ſeit den Tagen 
Penrictte Sontag's und der Jenny Lind ſich kein ſolcher Enthu⸗ 
taemus über die Kunſt einer Sängerin hätte geltend machen 
dannen, als er gegenwärtig hier graſſirt. Die Hauptſtadt leidet 
ermalen an einem wahrhaften Gerſterfieber und man mag es im 
Intereſſe des deutſchen Volkes geradezu als eine Gunſt des Schick, 
als preiſen, daß Berlin noch nicht zu ſo dominirendem Einfluß 
ber unſer Land, wie Paris über Frankreich gelangt ift, font 
wehte dem Reichsgeſund heitsamte eine Arbeitslaſt erwachſen, 
he ſelbſt die neuerdings vermehrten Kräfte deſſelben noch 
N Weitem überfteigen würde. Dieſe kleine Ungarin hat 
erkin wirklich in einen Zuſtand von Verzücktheit verjegt, der für 
Nere Generation beispiellos genannt werden muß. 
Mit dieſer Thatſache hat die Kritik zu rechnen. Glücklicher⸗ 


der wenigen bisher noch in ihren Aemtern verbliebenen Biſchöfe 
characteriſirt ſich hinreichend durch das Verhalten des Biſchofs von 
Culm, welcher jüngſthin durch vorgängigen Verkauf feines Pri— 
vateigenthums dem Strafgeſetze, zu deſſen Vollſtreckung er gepfän⸗ 
det werden ſollte, dasſelbe ſeſuitiſche Schnippchen geſchlagen hat 
wie ſeine nobeln Collegen. Mittlerweile rüſten ſich die ulkramon⸗ 
tanen Parteiführer, an ihrer Spitze der Expräſident des Mainzer 
Katholikenvereins, zu einer Pilgerfahrt nach Rom, um im Namen 
der deutſchen Katholiken „das Gelöbniß der Treue und des Gehor— 
ſams an dem Stuhle des päpſtlichen Thrones niederzulegen“ und 
ſich gleichzeitig perſönlich zu überzeugen, was für ein Wind gegen⸗ 
wärtig eigentlich vom „h. Stuhle“ her weht. 

Papit Leo XIII. hat vor einigen Tagen fein erſtes Confiſto⸗ 
rium gehalten und bei dieſer Gelegenheit eine Allocution an die 
Cardinale gerichtet, welche jo ziemlich denſelben Ton anſchlägt, wie 
fein Vorgänger traurigen Andenkens es zu thun pflegte. Auch er 
klagt nämlich über die jämmerliche Lage, in welche die Kirche und 
der apoſtoliſche Stuhl durch den Verluſt der weltlichen Herrſchaft 
gerathen ſei, wiederholt die Lüge von ſeiner Gefangenſchaft und 
weiß ſich nicht beſſer zu tröſten, als indem er das von Pius IX. 
begonnene Werk vollendet und die Hierarchie für das proteſtantiſche 
Schottland wiederherſtellt! Auf Neigung zu Frieden und Verjöh- 
nung läßt dieſe amtliche Kundgebung nicht ſchließen. 

Das Programm, welches der Präſident des neuen italieniſchen 
Miniſteriums, Cairoli, dem Parlament vorgelegt hat, iſt zwar 
von dieſem nicht ungünftig aufgenommen worden, hat aber ſeine 
Stellung zu den verſchiedenen Parteien nicht weſentlich verbeſſert. 

Für Oeſterreich⸗-Ungarn war der frühere ruſſiſche Botſchafter 
in Conſtantinopel, General Ignatieff, welcher einige Tage in 
Wien weilte, um eine Verſtändigung zwiſchen beiden Reichen her— 
beizuführen, der Löwe des Tages. In Ungarn rief ſeine Anweſen— 
heit eine gewaltige Erregung der Leidenſchaften hervor, welche ſich 
dadurch kundgab, daß das Abgeordnetenhaus fich faſt einſtimmig 
für eine Allianz mit England erklärte, Za dieſer Kriegsluſt der 
Magyaren bildete freilich die Klage des öſterreichiſa en Herrenhauſes 
über die ſchreckliche finanzielle Lage des ſeinem Bankerott entgegen, 
gehenden Staates einen merkwürdigen Gegenjap. 

Daß nicht alle Welt in England ebenſo kriegs k uſtig iſt wie 
Lord Beaconsſield, ergiebt ſich aus der Thatſache, daß eine Ueuße— 
rung des deutſchen Botſchafters Grafen Münſter über die Friedens⸗ 
liebe des Kaiſers Wilhelm mit anhaltendem zſtürmiſchem Beifall 
aufgenommen wurde. 

In Frankreich hat der Ernſt der gegenwärtigen politiſchen 
Lage dazu beigetragen, den von Neuem drohenden Conflict zwiſchen 
den beiden Kammern zu beſeitigen; der Senat nahm nämlich das 
Ausgabebudget in der von der Deputirtenkammer beſchloſſenen 
Faſſung und letztere das Preßamneſtiegeſez nach den Beſchlüſſen 
des Senais an. Man weiß nur nicht, wie lange die Eintracht 
währen wird. 


Dur oxientaliſchen Kriſis. 


Unſere Anſicht über Rumäniens Schickſal wurde geſtern durch 
die Nachmittags eintreffende Depeſche in eclatauter Weile beſtä⸗ 
tigt. Die dem englischen Parlamente vorgelegten Schriftſtücke, 
namentlich die ununwundenen Erklärungen Gortſchakoffs, daß Ruß⸗ 
land Beſſarabien mit Gewalt nehmen werde, wenn Rumänien 
Widerſtand leiſten ſolle, laſſen jeden Zweifel über die künftige 
Geſtaltung dieſes Landes ſchwinden. Der Mohr hat ſeine Schal: 
digkeit gethan, der Mohr kann gehen. Wenn wir uns auch für 
den rumäniſchen Mohren nicht begeiſtern können, ſo darf uns das 


weiſe iſt ſie aber in der Lage, auch ihrerſeits erklären zu können, 
daß Frau Gerſter eine durch bezwingende natürliche Anmuth, wie 
durch die vollendetſte Meiſterſchaft in der Behandlung ihrer 
Stimme gleich ſehr unter ihren Kunſtgenoſſinnen hervorragt. Die 
Künſtlerin gebietet allerdings nicht über ein ungewoͤhnlich ausgie⸗ 
biges Stimmmaterial, auch iſt das Element jener hinreißenden 
dämoniſchen Leidenſchaft in der Darſtellung ihr nur in verhältniß⸗ 
mäßig geringem Maße eigen, allein dafür wohnt ihrem Organe 
ein ſo beſtrickend ſüßer Wohllaut, eine ſo merkwürdig keuſche Klang⸗ 
farbe inne, daß der Einfluß, welchen die Sängerin auf jedes em⸗ 
pfängliche Gemüth ausüben muß, ein ganz außerordentliche if. 
Daß Frau Gerſter in die tiefſten Geheimniſſe der Kunſt des 
„ſchönen Geſanges“ eingeweiht iſt, daß ihr die ſchwierigſten Golo» 
raturen, Läufer, Staccati mühelos entſtroͤmen, daß ſie in der 
Oekonomie des Athmens — eine bei unſeren deutſchen Sängern 
und Sängerinnen leider nur zu häufig gänzlich vernachläſſigte 
Sache — eine ſtaunenswerthe Virtuoſität erlangt hat, braucht 
kaum erwähnt zu werden. Machen doch dieſe Fähigkeiten das 
Weſen jener italieniſchen Geſangsweiſe aus. 

Freilich konnte ſelbſt die vollendetſte Kunſtleiſtung der Sän⸗ 
gerin doch nicht immer den Hoͤrer über die muſikaliſche Richtigkeit 
des Gehörten binwegtäuſchen. Jede dieſer Bellini'ſchen oder Do- 
nizetti'ſchen Opern enthält ja einzelne, ſchoͤn empfundene und ſehr 
wirkſame Nummern; allein das Ganze iſt doch bei uns völlig un, 
möglich geworden. Man jollte daher auch, da ja bei einer der— 
artigen Sangesveranſtaltung von dem „Kunſtwerk“ gar nicht mehr 
die Rede ſein kann, lieber nur einzelne Scenen vorführen. Für 
unſer Gefühl hat es gradezu Beleidigendes, Amina oder Lucia 
ihren Liebeskummer italieniſch ausſeufzen zu hören, während 
Graf Rudolff oder Edgardo in dem markigſten Deutſch 
zu antworten genöthigt iſt. Aber guter dieſem äſthetiſchen Miß⸗ 


nicht beſtimmen, dieſe ſchmachvolle ruſſiſche Und ankbarkeit irgend 
wie bemänteln zu wollen. Wir können und dürfen dies um ſo 
weniger, als in Folge unſerer politiſchen Haltung ein Theil dieſes 
Vorwurfes auf Deutſchland zurückfällt. Es wird dem Auslande, 
namentlich Frankreich nicht zu verargen ſein, wenn es die deutſche 
Politik für ſolches Verhalten Rußlands mit verantwortlich macht. 
Kann es in der Welt eine perfidere Politik geben? Eben dieſes 
ſelbe Rußland, welches die Hülfe des kleinen Rumäniens nicht 
verſchmähte, als es in der hoͤchſten Noth vor Plewna ſeiner Hülfe 
bedurfte, welches nicht verſchmähte, Tauſende und Tauſende von 
Rumänen vor der Grivigaredouie für ſeine Intereſſen fallen zu 
ſehen, eben dieſe großmüthige Großmacht hält es nicht unter ihrer 
Würde, den Bundesgenoſſen ſeines Landes zu berauben und droht 
„die Geduld zu verlieren,“ wenn dieſes Land gegen eine ſolche 
Haltung proteſtiren ſollte. — Die öſterreichiſche Politik ſcheint, 
was uns nicht Wunder nimmt, durch dieſe Eröffnungen feſteren 
Halt zu gewinnen. Sir Henry Elliot kann, wie aus den letzten 
Depeſchen hervorgeht, mehr als je auf den Anſchluß Oeſterreichs rechnen 

— Zur Aetion iſt ein Telegr. aus Portsmouth von Bedeutung, wo» 
nach ein dort eingegangener Befehl der Admiralität anordnet, die Trup. 
penſchiffe „Euphrates“ und „Krokidil“ binnen 48 Stunden 
für den aktiven Dienſt bereit zu halten. Aus Trieſt wird 


Hirſch's Bureau telegraphirt, daß nach einer Depeſche aus Bombay 


der erſte Truppentransport von Indien nach Europa abgegangen 
ſei und die Garniſonen von fünf Hauptmilitärſtationen den Aus⸗ 
marſch ebenfalls begonnen hätten. Selbſtverſtändlich iſt dieſe Nach⸗ 
richt der Beſtätigung in hohem Grade bedürftig. 

Der „Defter Lloyd“ das diesjährige Mai⸗Avancement im 
Heere dürfte diesmal durch das Mobiliſirungs⸗Avancement übers 
holt werden. Alle Vorarbeiten dazu find bereits beendet. 


In San Stefano werden forkgeſetzt kranke ruſſiſche Soldaten 


nach Odeſſa eingeſchifft. Ruſſiſche Streitkräfte find nach dem 
Golf von Saros dirigirt worden. — Das türkiſche Lager von 
Maslak iſt ſtark befeſtigt worden. Neue türkiſche Truppen dort⸗ 
bin dirigirt. Die Truppeu von Konftantinopel und deſſen Umge⸗ 
bung ſind in vier Korps eingetheilt welche täglich von Osman 
Paſcha und Moukhtar Paſcha inſpizirt werden. 

Ein Telegramm der „Times“ aus Belgrad vom 4. d. M. 
meldet, 15 Bataillone des Javorkops haben Ordre erhalten, an 
die Drina (ſerbiſch⸗bosniſche Grenze) und Sawe ( ſerbiſch⸗oͤſterrei⸗ 
chiſche Grenze) zu marſchiren. 


Deutſchland. 


Berlin, 5. April. In der heutigen Sitzung des Reichs⸗ 
tages beantwortete zunächſt Staatsminiſter Hofmann die Inter- 
pellation des Abg. Dr. Buhl betr. die Einführung einer Ueber⸗ 
gangsabgabe für Eſſig aus Bayern, Württemberg und Baden. 
Der Abg. Buhl erörterte, daß die Einfährung nur auf dem Wege 
einer Verfaſſungsänderung geſchehen könne. Staetsminiſter Hof⸗ 
mann war dankbar für die Gelegenheit, die Angelegenheit hier 
beſprechen zu können. Es handle ſich um eine Benachtheiligung 
der norddeutſchen Eſſigfabrikanten, der abgeholfen werden müſſe. 
Der Miniſter ſetzte die verſchiedenen Mittel der Abhülfe ausein⸗ 
ander und ſprach ſeine Anſicht dahin aus, daß der Bundesrath zu 
dieſer geſetzlich bereits beſtehenden Abgabe berichtigt ſei. In der 
datauf folgenden Debatte ſprachen die Abgg. v. Kardorff, Kiepert, 
Stumm, Lasker, v. Schmid (Württemberg) Die meiſten Redner 
betonten ausdrücklich die Nothwendigkeit die Angelegenheit durch 
Geſetz zu regeln. Der Etat des Reichstags wurde ohne erbebliche 
Debatte erledigt. Es folgte hierauf die Berathung der Vorlage 
behagen, das aus dieſem Sprachen-Durcheinander hervorgeht, fühle 
ten wir noch einen anderen und viel ſchmerzlicheren Stachel in 
unſerem Gemüth. Wir meinen den Mangel an nationalen Selbſt⸗ 
bewußtſein, der bei dieſer Gelegenheit jo gar grell zu Tage trat. 
Man ſcheint gar nicht daran denken zu wollen, daß es doch eigent⸗ 
lich ein Scandal iſt, an der erſten lyriſchen Bühne Deutſchlands 
in einer fremden Sprache fingen zu laſſen. Die Sängerin möch⸗ 
ten wir hoͤren, welche es wagen würde, in der geoßen Pariſer 
Oper anders als franzöſiſch fingen zu wollen. Wir find aber in 
dieſem doch gewiß ganz untergeordneten () Standpunkte viel tole⸗ 
ranter als die nationalftolzen Franzoſen, und wenn jo ein echt 
vollblut⸗italieniſcher Künſtlername, wie unſtrettig der von Etelka 
Gerſter iſt, auf unſeren Theaterzetteln prangt, dann iſt es doch 
nicht mehr wie billig, das bornirte nationale Vorurtheil abſeits 
liegen zu laſſen. Bekanntlich gebört ja die Kunſt der ganzen 
Menſchheit! Dieſer Wermuthstropfen hat uns aber die Freude 
an der Geſangskunſt der Frau Gerſter gründlich verbittert. Die 
Sängerin trifft der Vorwurf nicht; wohl aber ſollten wir Deutſche 
ein wenig mehr auf nationale Schicklichkeit zu achten lernen! 

Dürfen die genannten Italienerinnen als hervorragende Ver⸗ 
treterinnen ihres heimlichen bel canto angeſehen werden, ſo muß 
man in Frau Matterna, der Darſtellerin der Brunhilde in dem 
baireuther Nibelungenfeſtſpiel, eine eben ſo hervorragende Vertre⸗ 
terin des neudeutſchen mal canto erblicken. Fürwahr, es iſt in 
hohem Grade inteteſſant, zu beobachten, wie ſich diefe Gegenſätze 
im Geſange bei Italienern und dem neudeutſchen Stürmern im⸗ 
mer mehr zujpigen. Bei Jenen gilt der Wohllaut Alles, bei dies 
fen lediglich die, Charakteristik. Jene wollen unſer Ohr beſchmei ⸗ 
cheln, dieſe nur durch gewaltige Leidenſchaftlichkeit erſchüttern. 
Aber ſo lange eben im lyriſchen Drama geſungen ſein muß, wird 
die Vernachläſſigung jedweder Geſangskunſt, wie dies leider bei 
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betr. die Erſparniſſe der Oceupationstruppen. Zu dem Entwurfe 
hatte der Abg. Richter (Hagen) den Antrag eingebracht, die 3 
Millionen Mk. nicht als Garantiefonds der Lebensverſicherungsan⸗ 
ſtalt der Armen, ſondern als Dispoſitionsfonds des Kaiſers zu 
bewilligen. Gegen dieſen Antrag ſprachen der General v. Voigt ⸗ 
Rhetz, der würktembergiſche Vertreter und der bayeriſche Bevoll⸗ 
mächtigte Oberſt v. Tries und die Abgg. Dr. Lucius und Ger- 
hard, während der Abg. Dr. Zimmermann feinen Fractions⸗Ge⸗ 
noſſen unterftügte, Das Haus trat zum Theil mit erheblicher 
Majorität den Vorſchlägen ſeiner Commiſſion in allen Punkten 
bei, jo daß alſo von den Erſparniſſen eine Summe von 6 Mil- 
lionen Mk. als Zuſchuß von den laufenden Ausgaben verwendet 
wird, Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt. 

= Die Antwort des deutſchen Kaiſers auf den Brief des 
Papſtes iſt, wie der Köln. Ztg. telegraphirt wird, am 3. April 
von dem baieriſchen Geſandten, Grafen Paumgarten, dem Staats ⸗ 
ſekretär Franchi übergeben worden. 

Das deutſche Panzergeſchwader wird ſich Anfangs Mat 
nach dem Orient begeben. 

== Bayard Tahlor, der neue amerikaniſche Geſandte, wird 
Anfangs Mai hier erwartet. 

= Der Schah von Perſien hat am 
Europa über Tiflis angetreten. 

— Zur Notiz betreffs der katholiſchen Miniſter in Preußen 
bemerkt die „Germania“: In den letzten Jahrzehnten fungirten 
außer den ſchon genannten noch folgende Miniſter katholiſcher 
Konfeſſton: Milde, Miniſter für Handel ꝛc; Roth v. Schrecken⸗ 
ſtein, Kriegsminiſter; v. Radowiß, Miniſter des Auswärtigen und 
Rinteln, Juſtizminiſter. g 

— Der Reichstagsabgeordnete Bebel verläßt erſt Ende Mui 
das Gefängniß in Leipzig. Dies beſtätigt unſere neuliche Bemer⸗ 
kung, daß die Nachricht des Figaro von der Ankunft B's in Paris 
nicht wahr ſein könne. f 

— Die Arbeiten für eine unterirdiſche Telegraphenleitung 
wiſchen Frankfurt a. M. und Straßburg haben am 2. April 
nen. j . N 

— Die Wahlprüfungs⸗Commiſſion des Reichstags hat zwei 
ſchriftliche Berichte erſtattet, auf Grund derer beantragt wird, die 

üher beanſtandeten Wahlen, des Ag. Dr. Bürklin im 5 bad. 
Bahltreie und des Abg. Eiſenlohe im 10. Wahlkreiſe für ungül⸗ 
tig zu erklaren. SER a 

Im Reichstage ereignete ſich heute ein intereſſantes Zwi⸗ 
ſchenſpiel. Ein hieſiges Blatt, die „Berliner Zeitung“ hatte in 
einer Extra⸗Ausgabe die Nachricht verbeitet, daß die deutſche Hee⸗ 
resverwaltung eine Mobilma hung vorbereite; das Blatt behanp- 
tete, daß ein Corps an der öſterreichiſchen Grenze aufgeſtellt wer⸗ 
den ſoll. Der Kriegsminiſter nahm daher Veranlaſſung die ſen⸗ 
ſationelle Nachricht vor dem verſammelten Reichstage zu verleſen 
und daran die Bemerkung zu knüpfen, daß Alles nicht wahr ſei. 

— Im Reichstagsgebäude hat heute eine Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums unter dem Vorſitze des Fürſten Bismarck ſtat tge⸗ 
unden. 

g = Hamburg, den 5. April. Telegramm. Die engliſche 
Regierung hat ſoeben vier Schiffe der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Pa⸗ 
cketfahrt Geſellſchaft gechartert. Die Schiffe müſſen morgen be⸗ 


reits ſeetüchtig ſein. 
Letzte Voſt. 


England. London, 5. April. Telegr. Hamilton iſt zum 
Bicepräfidenten des Conſeils ernannt worden. — Die Handels⸗ 
kammern vonEdinburg, ſowie die Liberalen in Bath, Darlington, 
Petersborough, York und anderwärts haben mehrere Rejoluttonen 
beſchloſſen, in welchen ſie ſich gegen die kriegeriſche Politik der 
Regierung und zu Gunſten der Erhallung des Friedens ausſprechen. 

Italien Rom 5. April. Telegramm. Wie verſichert wird, 
hätte die engliſche Regierung auf eine indirect an ſie ergangene 
Anfrage erklärt, daß ſie keine Schwierigkeiten erheben würde, in 
Beziehungen zum Vatiean zu treten, daß fie ſich aber vorbehalte, 
die Grundlagen für dieſelben vorzuſchlagen. — Die Curie hat 
dem Vernehmen nach den deutſchen Biſchöfen Weiſungen zugehen 
laſſen, eventuelle Unterhandlungen zur Wiederherſtellung der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem Berliner Cabinet und der Curie in keiner 
Weiſe zu behindern. — Nach Berichten, welche im Vatican vor⸗ 
liegen ſollen, hätte Rußland als Grundlage für die Wiederher— 
ſtellung der Beziehungen mit der Curie die Annahme des gegen— 
wärtigen Standes der Dinge vorgeſchlagen. Wenn der Papit die⸗ 
ſen Vorſchlag annehme, werde Rußland einen Vertreter an den 
Vatican entſenden. 


Yrovinzielles. 


8 Schönſee, den 5. April. Orig. Corr. Heute haben wir 
unſeren hochwürdigen Paſtor Herrn Pfarrer Bräuer durch plöͤtz⸗ 
lich eingetretenen Tod verloren. Der Dahingeſchiedene iſt über 
70 Jahre alt geworden und hat hier gegen 30 Jahre ſeine Pflich— 
ten als Seelſorger treu u. gewiſſenhaft erfüllt. Schwach und an⸗ 


3. April die Reiſe nach 


Frau Matterna der Fall ift, eben kein künſtleriſcher Vorzug ge⸗ 
nannt werden können. Daß Richard Wagner an die Darſteller 
feiner über das Maß des Menſchlichen hinausgewachſene Figuren 
ungeheuere Forderungen ſtellt, auch nach der Seite des rein kör⸗ 
perlichen Krafiaufwandes hin, kann nicht geleugnet werden. Sch wäch⸗ 
linge müſſen eben an die Löſung ſolcher Rieſenaufgaden nicht heran⸗ 
gehen. Aber es iſt einfataler Irrthum, zu glauben, man brauche 
für die Wiedergabe der Wagner'ſchen Wortmelismen nicht kunſtge⸗ 
mäß ſingen gelernt zu haben. Und nach der einen Probe, 
welche Frau Matterna uns in ihrem Concerte gegeben, ſteht un⸗ 
bedingt feſt, daß es mit ihrer Art zu ſingen leider ſehr ſchlecht be⸗ 
ſtellt iſt. Ihre Töne find foͤrmlich kreiſchend und flackern unruhig 
hin und her, wie eine Kerzenflamme etwa im Winde. Wenn wir 
dieſe Verwilderung des Geſanges, wie ſie leider täglich mehr in 
Deutſchland einreißt, in Berückſichtigung ziehen, dann begreifen wir 
den betäubenden Jubel, in welchen die Maſſen gerathen, ſobald 
ibnen Gelegenheit geboten wird, ſich an dem lang entbehrenden 
Genuß edler Geſangskunſt erlaben zu können. Nur durch die ver⸗ 
gleichende Beurtheilung der verſchiedenen Künſtler und Künſtlerin⸗ 
nen nach der eben angedeutenden Richtung bin gewinnt man den 
richtigen Maßſtab für die Werthſchätzung der Einzelnen. Wäre 
unfer Publicum nicht jo hungrig nach ſchönem Geſange, nimmer 
hatte dieſer Gerſter⸗Enthuſiasmus eine ſo ſchwindelerregende Höhe 
erreicht. 

Wihrend im Opernhauſe das kunſtmörderiſche Virtuoſenthum 
im Schwunge ſteht, zeigen unſere verſchiedenen Geſangvereine ſich 
in löblichſter Weiſe beſtrebt, je an ihrem Theile wirklich künſtleriſche 
Intereſſen auf dem Gebiete der edlen, eraſten Muſik zu pflegen. 
In dieſer Hinſicht verdient zunächſt unſere Singakademie genannt 
zu werden. Endlich hat ſich dieſer durch ſeinen ſpröden Claſſieis⸗ 
mus eben ſo vielfach belobte als angegriffene Verein entſchloſſen, 


zeitig die Agitation für den 


gegriffen wie er war, hat er bis auf den letzten Augenblick die 
Uulerſtützung anderer zurückgewieſen und fo kam es denn, daß er 
heute um 11 Uhr Vormittags nach Ertheilung des Gonfirman- 
denunterrichts und Abfelvirung der Faſtenandacht im Segeus⸗ 
ſpruche mit den Worten „Jeſus Chriſtus“ auf der Kanzel zuſam⸗ 
menſank und feinen Geiſt aufgab. Ruhe ſeiner Aſche. 
Strasburg, 5. April. In dieſer Woche haben in unſerer 
Gegend zwei Brände ſtattgefunden. Am Montag brannte eine 
Scheune des Beſitzers Waldowski in Mszanno ab, und am Dien⸗ 


ſtag das Wohnhaus auf dem Hrn. Gutsbeſitzer Elsner ⸗Sumowko 


gehörigen Vorwerk Soßno. Der durch das erſterwähnte Feuer 


angerichtete Schaden iſt nicht ſehr bedeutend, dem Brande in 


Soßno dagegen find leider drei Menſchen zum Opfer gefallen: 
der in dem Hauſe wohnende Wirth fand mit zweien feiner Toͤch⸗ 
ler in den mit furchtbarer Schnelligkeit um ſich greifenden Flam⸗ 
men den Tod; die dritte Tochter iſt zwar gerettet, hat aber ſo 
große Brandwunden davongetragen, daß auch ihr Leben in Ge⸗ 
fahr ſchwebt. Die Entſtehungsart iſt bei beiden Bränden bisher 
noch nicht ermittelt. 


Kulmſee, 5. April. In unſerer Gegend mehren ſich die 


Bankerotte unter den kleinen Grundbeſitzern. In kurzem Zeitraum 
find drei Fälle vorgekommen, daß Leute, die anſcheinend im Wohl⸗ 
ftande lebten, ſich plötzlich an den Bettelſtab gebracht ſehen. Die 
Uiſache davon iſt in dem hier üppig blühenden Wucher zu ſuchen, 
der wohl noch Manchen zu Grunde richten wird. Doch ſind die 
Leute größtentheild ſelbſt an ihrem Unglück ſchuld; ſtatt zu den 
Banken ihre Zuflucht zu nehmen, wird unter der Hand gepumpt 


Das ſcheint bequemer, bis am Ende — ihnen das Fell über die 
Ohren gezogen wird. 


Heute trank ein 7jähriger Knabe in dem Augenblick, wo ſeine 


Eltern abweſend waren, aus einer im Zimmer ſtehenden Flaſche 


etwa Ya Liter Spiritus. Nach 12 Stunden war er eine Leiche. 
Aus dem Kreiſe Stuhm, 5. April. Aus der Zahl von 


38 Bewerbern um die Bürgermeiſterſtelle zu Stuhm haben die 
Stadtverordneten geſtern orei, nämlich den Landgeſchworenen Ha⸗ 
gen in Stuhm, den Reutier Röſer aus Marienwerder und den 
Zahlmeiſter a. D, Magiſtrats-Beamten Doffeng aus Inſterburg 
zur engeren Wahl geſtellt. 
perſönlich votzuſtellen. Nachdem dies geſchehen, ſoll die Wahl er⸗ 
folgen. 


Dieſe Herren ſind erſucht worden, ſich 


Schwetz, den 5. April. Vor einigen Tageo beſchäftigte fich 


ein Schmiedegeſelle im Auftrage ſeines Meiſters mit dem Spren⸗ 
gen einiger nahe an der Werkſtätte liegender Feldſteine. Beim Las 
den eines Bohrloches explodirte das Pulver und die herumfliegen⸗ 


den Stücke riſſen dem Geſellen zwei Finger einer Hand fort. Der 
herbeigerufene Arzt ſah ſich genöthigt, auch den dritten Finger ab⸗ 
zunehmen. — Um Montag Abend fanden mehrere Bürger den Ge 
ſindevermiether J. leblos auf der Straße liegen. Jedenfalls iſt 
derſelbe infolge eines Schlaganfalles geſtorben. — An demſelben 
Abend ſetzten ſich in dem ½ Meile von hier entfernten Glugowko 
mehrere Knechte in der Kneipe feſt und tranken ſo lange, bis ei⸗ 
ner von ihnen todt zur Erde fiel. — Am Montag Abend erſchoß 


ſich in Wilhelmsmark ein Käthner, Motiv ſoll Untreue ſeines Wei⸗ 


bes geweſen ſein. 

Aus dem Neuſtädter Kreiſe, 5. April. Zu der Erſatz⸗ 
wahl eines Reichs tagsabgeordneten für den Wahlkreis Neuſtadt⸗ 
Carthaus, welche am 24. d. Mts. ſtattfinden joll, wird ſeitens 
der deutſchen Partei, wie bei der früheren Wahl, wiederum Herr 
Rittergutsbeſitzer Pieper⸗Smaſin als Candidat aufgeſtelll werden. 

Bromberg, 5. April. Der geſtern zur Erde beſtattete Do 
mainenrath Quandt hat beinahe 50 Jahre im activen Staatsdienſt 
geſtanden und während dieſer Zeit die früheren umfangreichen 
Domainenämter Vandsburg und Camin verwaltet. In den letzten 
4—5 Jahren, nach Aufhebung der Domainenämter, trat er in 
den Ruheſtand, verzog hierher und lebte in der letzten Zeit in 
ſtiller Zurückgezogenheit. 

Das für das Jahr 1878 in Ausſicht genommene Sängerfeſt 


des Bromberger Provinzial-Sängerbundes findet nunmehr definitiv 
am 6 und 7. Juli in Crone a. B. ſtatt, und werden die Einla⸗ 
dungsſchreiben an die betreffenden Vereine von dem unter Vorſitz 


des Herrn Stadtrath Severus in Crone a. B zuſammengetretenen 


Feſtausſchuß dieſer Tage erlaſſen. Alle das Sängerfeſt betreffenden 
Karreſpondenzen find an dieſen Herrn zu richten. 


In der jetzigen Ziehzeit ift der Wechſel der Wohnungen und 
des Dienſtperſonals jo bedeutend, daß bis jetzt ſchon mehrere tau⸗ 
ſend Meldezettel auf dem ſtädtiſchen Meldeamte eingelaufen ſind. 
Es kommen täglich 5, bis 600 Anmeldungen vor. 

Poſen, den 5. April. Das polneſche Kreiswahl Comitee in 


Schrimm hat dem Abgeordneten des Reichstages Dr. Komierowski 


eine Dankadreſſe überſandt, in welcher er ſich anerkennend darüber 
ausſpricht, daß er während der Debatten über die Interpellation 
in der orientaliſchen Frage die polniſchen Beſchwerden zur Sprache 
gebracht hat. — Die „Gazeta Gornoszba“ beginnt nun ſchon recht 
ſetrichswalder Wunderſchwindel. Schon 
heute läßt ſich der geiſtliche Redacteur des genannten Blattes von 
dort ſchreiben, daß die Mutter Gottes durch ihre Auserwählten 
neuerdings erklärt habe, fie werde von nun ab nur dreimal jähr- 
TTT m — — 
Kiel's erhabene Schöpfung, das Oratorium Chriſtus, jeinem Re⸗ 
pertoir einzuverleiben. Es iſt unendlich wohlfeil zu behaupten, 
nach Joh. Sebaſt. Bach's Paſſionsmuſiken noch einmal den Cbri⸗ 
ſtusſtoff muſikaliſch durchdringen zu wollen, käme einer Iliasdich⸗ 
tung nach Homer gleich. Die griechiſche Heldenſage iſt in der 
That durch jenes ewig unerreichbare Heldenlied erſchöpft. Nicht 
ſo iſt es mit dem Leben und Wirken des Heilandes auf Erden 
der Fall. Immer von Neuem werden gemüthtiefe Dichternaturen 
auf jenen ewig menſchlichen Kern hingedrängt, der in den Evan⸗ 
gelien enthalten iſt; immer von Neuem drängt jene Erzählung 
nach dichteriſcher Geſtaltung. Jedwedes Geſchlecht findet dort was 
es ſucht; jedwede Anſchauung findet dort, fo zu ſagen, ihre ele⸗ 
mentaren Vorbedingungen. Der gewaltige, unendlich ausgreifende, 
hochpathetiſche leipziger Thomascantor ſuchte der tie finnerſten 
Myſtit in jenem Stoffe gerecht zu werden, Kiel bingegen will 
uns den Heiland, gemäß unſerer modernen Auffaſſung, menſchlich 
näher bringen. Bach entrückt ihn unſerem Geſichtskreiſe, indem 
er ihn gewiſſermaßen aus den Regionen der Unendlichkeit zu uns 
hinüber ſeine ewigen Worte erſchallen läßt, Kiel verlegt den 
Schwerpunkt in das irdiſche Walten des Heilandes und ſeine un⸗ 
ergründliche Liebe zu den Menſchen hienieden. Bach zeigt ſich in 
feiner Auffaſſung mehr den dogmatiſchen, Kiel mehr dem verklärt 
humaniſtiſchen Weſen hingeneigt. In der mufilaliſchen 
Formgebung hat ſich allerdings Kiel getreulich an ſein ewig 
leuchtendes Vorbild gehalten. Aber nur Thoren oder 
müſikaliſch Blaſirte werden ihm daraus einen Vorwurf machen 
wollen. Für die muſikaliſche Behandlung der Evangelienerzählung 
iſt aber durch Bach die unumſtößliche, muſtergültige Grundform 
gefunden, und wer an der orcheſtralen Naivetät des Meiſters und 
der ihm auf ſeinem Pfade Nachfolgenden Anſtoß nehmen möchte, 
dem ift nicht zu helfen. Habeat sibi! riefen wir ihm zu. Daß 


lich auftreten, trotzdem aber hat ſie verſprochen, daß ſie ununter, 


brochen dort anweſend ſein werde. Eine Folge hiervon iſt, daß d 
Propſt von nun ab alle Tage dreimal den Roſenkranz beten läßt, 
während deſſen die Madonna im Gnadenorte unſichtbar anweſen 
iſt und die Betenden ſegnet. Da ſich die Mutter Gottes bekannt“ 
lich in der Zeit vom 27. Juni bis zum 16. September, d. h. in 
der Zeit geoffenbaret hat, in welcher der Bauer bereits theilweiſe 


ſeine Scheune gefüllt hat, alſo mit Geld an den Gnadenort kom“ a 


men kann, wird der Propſt von nun an alljährlich in dem 9 
nannten Zeitraume das Feſt dieſer Erſcheinungen feiern. Der 
Propſt von Dietrichswalde macht ſich alſo eigenmächtig einen recht 
langen Ablaß, da ſonſt in der katholiſchen Kirche die Abläſſe hoch 
ſtens acht Tage zu dauern pflegen. Durch ſolche Artikel wird die 
Agitation wiederum vorbereitet und gleichzeitig der Aufktärung um 
ſeres Jahrhunderts Hohn geſprochen. 


1. Oſtpreußiſcher Provinzial-Landtag. 
3. Sitzung vom 4. April. — Originalbericht der Thorner Ztg. — 

Eröffnung 10 ¼ Uhr Vormittag Am Reg Tiſch Herr Reg. 
Rath Halbeg, ſpäter auch Herr Oberpräſident v. Horn. Einge? 
gangen: Reg. Vorlagen: betr Erſatzwahl für die Einkommen“ 
ſteuer. Bezirks⸗Commiſſionen und Wahl eines Stellvertreters für 
die bürgerlichen Mitglieder der Obererfag-Gommiffion; Petitionen 
des Vereins für die Geſchichte der Provinz Preußen, um Subven* 
tion, der Eingeſeſſenen der tiefen Niederung wegen Ausbau det 
Chauſſee Schuderlitle⸗Spucken Kalleningken. — Zum Etat der 
Landarmen- und Beſſerungsanſtalt Tapiau, welcher nach der Bor’ 
lage feftgeftellt wird, weiſt Abg. Kinder auf die Zweckmäßigkeit 


der Beſchäftigung der Detinirten bei Chauſſee- und Eiſenbahnbau“ 


ten hin, worauf Abg. Feyerabend gerade die umſichtige Handha⸗ 
bung des Directorats in Tapiau in dieſer Beziehung herdorhebt. 
— Der Etat der Prov. Irrenanſtalt Allenberg wird ebenfalls nach 
der Vorlage angenommen mit einem Antrage des Abg. Quadt: 
der Prov. Ausſchuß wolle für die Folge perſoͤnliche Zulagen einem 
Amtsnachfolger nur mit Bewilligung des Landtages gewäbren. Abg. Do“ 
nalies fürchtet, daß die Elatsberathung im Plenum bei der kurzen Zeit, 
während welcher die Vorlagen im Beſitz der Abg. geweſen, der 
Gründlichkeit entbehren könne und wünſcht künftig die Zuiendund 
der Etatsvorlagen an die Abg. vor Zuſammentritt des Landtages, 
was der Landesdirekt. auch als Abſicht der Verwaltung kennzeich⸗ 


— 


net. Der Präſ. verwahrt ſich gegen die Annahme nicht ausreichen“ 


der Gründlichkeit, da der Prov. Ausſchuß hier die vorberathende 
Commiſſion gebildet. — Darauf werden di Etats der Taubſtum' 
men-Anftalten Angerburg und Königsberg, des Gumbinner Hebe⸗ 
ammen-Lehrinſtituts und des Löbenicht'ſchen Hospitals nach der Vor 
lage beftätigt Der Antrag des Abg. Zacher auf Absetzung einer 
Zulage f. d. Director des Hebeammen⸗Lehrinſtituts wurde abge? 
ſehnt. — Auf die Petition des Magiſtrats Königsberg wegen 
Uebertragung der ungetheilten Verwaltung des Löbenicht Hospitals 
beſchließt die Verſammlung dem Antrage des Prov Ausſchuſſes 
gemäß nach eingehenden Ausführungen des Abg. Dr. Aſchenbeim 
Uebergang zur Tagesordnung Der Antrag des Oberbürgermeiſtet 
Selke, die Vertagung „zur Zeit“ auszu prechen, wird abgelehnt. 
— Das vorgelegte Regulativ, betr. die Emmiſſion von Hilfskaſſen 
Obligat. im Maximalbetrage von 3 Million Mark wird genehmigt, 
ebenſo die Beſchaffung der Mittel zur Einführung der gekündigten 
Obligationen durch Aufnahme eines Darlehus bis zur Höhe von 


412,478 Ar 57 J. — Zur Petition des Magiſtrats Königsberg: 


Die Chauſſee Königsberg⸗Aweiden auf die Provinz zu übernehmen, 
beantragt Abg. v. Hülleſſem und Genoſſen die Uebernahme auch 
auf die Chauſſeen von Königsberg nach Fuchsberg, ſowie nach 
Neuhauſen und über Neuendorf nach Werwaugen auszudehnen. 


Nach einer lebhaften Debatte, in welcher namentlich die Rechts⸗ 
frage ventilirt wird, ob, wie hinſichttich der Aweider Chauſſee, ein 


Kreis verflichtet ſei, eine Chauſſee in fremdem Kreiſe zu unter? 
halten, lehnt die Verſammlung ſämmiliche Anträge ab, obschon 


ſeitens des Provinzial⸗Ausſchuſſes und namentlich auch vom Abd: 


Selke die Königsberger Petition warm empfohlen und in Betre 


des v. Hülleſſemſchen Antrages Ueberweiſun gan die Chauſſeebau - 


Commiſſion event. an den Provinzial Ausſchuß von mehreren Abg. 
dringend befürwortet worden. Ebenſo wird der Antrag des Kreis 
ausſchuſſes Wehlau auf Erbauung einer Prov. Chauſſee vom 


Kirſchſpiel Engelau zur Tapiau⸗Friedländer Chauſſee abgelehnt. 


Genehmigt wird der Verkauf des Chauſſeehauſes bei Pillkallen, 
das Eingehen der Chauſſeegeldhebeſtelle Albrechtsheide, die Erwei⸗ 
terung der Ackerbaus hule Altſtadt, die Subvention von 2400 A# 
für die Winterſchulen in Gumbinnen und Angerburg. — Ferner 
wird der Prov Ausſchuß zum Verkauf der zum Löbenich. Hospital 
gehörigen Forſt Zandersdorf ermächtigt, nachdem Seitens der Ver⸗ 
treter des Prov. Ausſchuſſes ausgeführt, daß die gänzlich abgeholzte 
Fläche nur unter großem Koſtenaufwand reutabel zu machen, det 
Verkaufspreis aber bei der Ablöfung des Marienſtifts vom Löbe 
nich⸗Hospital geeignete Verwendung finden können. — Dem bota⸗ 
niſchen Verein wird eine Subvention von 900 Apr, dem Bilder 
reiverein für die Provinz Preußen 1000 Ar für 3 Jahre, den 
Herausgebern der Alipreuß. Monatsschrift 500 Ag, dem Prov- 
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Herr Kiel kein Nachbeter Bach's iſt, ſondern trotz ſeines An 
ſchmiegens an die Bach'ſche Formenwelt, die volle, ſelbſtſtändige 
Künſtler⸗Individualität ſich zu bewahren gewußt, dafür giebt jede 
Seite ſeiner Chriſtuspartitur das unwiderlegliche Zeugniß. Einzelne 
Nummern, wie beiſpielshalber der Chor: „Wir gingen Alle in der 
Itre“ oder der Choral: „Mein Jeſus ſtirbt, die Felſen betten“, 
reihen ſich dem Erhabenſten, was irgendwo und irgendwann an 
Kirchenmusik vorhanden iſt, vollkommen ebenbürtig an. Ein Wer 
wie dieſer „Chriſtus“ von Kiel, macht den Stolz eines Volkes aus. 
Möge es raſch und dauernd in unſeren muſikaliſchen Kreiſen Ein’ 
gang finden. Wie alles Vornehme, alles Edle, wendet es ſich 
nicht ſowohl mit unangenehmer Zudringlichkeit an die Maſſen und 
ihre lüſternen Begierden. Nein. Es will geſucht und liebevoll 
gehegt ſein. 


Munzinger und ein Celloconcert in D von Heinrich Hofmann 
kennen zu lernen. In dem „Geiſterreigen“ begegneten uns die 
ſattſam bekannten, ſeit Mendelsſohn's „Sommernachtstraum“ typiſch 
wiederkehrenden Geſtalten. Es wäre Zeit, daß dieſe Herren Geiftel 
ſich nach einer anders gearteten muſikaliſchen Gewandung umjähen- 
Mit dem Flöten⸗, Oboen und Clarinettenſpuk, dem Sordino⸗ 
Gezirpe auf den Geigen und dem ſchreckhaft ſein ſollenden Fagotten 
Gebrumme geht es auf die Dauer doch nicht mehr. „Ja, abel 
wie fol es denn anders gemacht werden?” fo höre ich von dei 
Muſikern mir einwenden 

„Je nun, meine Herren, das zu ergründen iſt eben Eures 


eſſanter, breit und gehaltvoll dahinfließender und außerordentlich 


In dem letzten, vom Tonkünſtlerverein veranftalteten Coneerte 
hatten wir Gelegenheit, einige neue Chor- und Occheſterwerke von 


Amtes und Berufes.“ — Das Hofmann'ſche Celloconcert dürfte h 
ſehr bald feinen Rundgang durch Deutſchland antreten, und in 
feinen erſten beiden Sätzen zeigt ſich in der That eine Fülle inter 


Verein für Blindenunterriht 5330 Kr und der Alterthumsge⸗ 
ſellſchaft Pruſſia 600 bewilligt. — Schluß 1% Uhr. — 
Nächſte Sigung Freitag den 5. April Mittags 12 ½ Uhr. Ver⸗ 
waltungsbericht, Wahl des Landesdireetors und des Prov. Aus⸗ 
ſchuſſes, Bericht über Irren⸗Colonien, Abänderung des Wegebau⸗ 
Reglement, Chauſſeebau⸗Vorlagen, Bau des Landeshauſes für Oſt⸗ 
preußen und Perſonalien. 


4. Sitzung vom 5. April er. Eröffnet 12 ⅝ Uhr. Petition 
des Kreisausſchuſſes Gerdauen um Unterhaltung der im Kr. Fried⸗ 
land belegenen Strecke der Gerdauen-Schippenbeiler Kreis⸗Chauſſee 
wird dem Provinzial⸗Ausſchuß überwieſen. — Von dem vorgelegten 
Verwaltungsbericht hat das Haus Kenntniß genommen. — Zum 
Landesdirektor für Oſtpreußen iſt der bisherige Präſident v. Sau⸗ 
cken⸗Tarputſchen mit 56 von 59 giltigen Stimmen gewählt; 13 
Stimmzettel waren unbeſchrieben. — Durch Aeclamation wurden ger 
wählt: für den Provinzial⸗Ausſchuß: Vorſitzender Oberbürgermei⸗ 
ſter Selke, Stellvertreter Landrath von Hülleſem, Mitglieder: 
Skrzeczka, Wegemann, Dr. Dolle, Dr. Bender, Dr. Aſchenheim, 
v. Kraatz, Feyerabend, Schlegelberger, Graf zu Dohna⸗Schlodien, 
v. Schwerin, v. Hülleſem, Stellvertreter: Schulz-Kukowen, Bur⸗ 
dach, Meyſer⸗Gumbinnen, Matton, Quadt, Donalies, Schawaller, 
Schröder Lund⸗Memel, v. Gottberg, Becker Neidenburg, Siehr; 
für die Bezirks⸗Einkommenſteuer⸗Commiſſion zum Mitgliede: Con⸗ 
ſul Schröder⸗Lund, Stellvertreter: Dulz⸗Fabiansfelde, Tzſchabran⸗ 
Carlsfelde. Herr v. Saucken erklärt ſich bereit, der Provinz, der 
jeine Familie ſeit Generationen angehört, nach Kräften zu dienen, 
hofft, aus dem ihm in ſeinem bisherigen Amte erwieſenen Wohl- 
wollen und Vertrauen auch auf fernere Unterſtützung der Abg. 
ſchließen zu dürfen und erwartet von dem dauernden Zuſammen⸗ 
gehen der prov. Verwaltungsorgane die Förderung der Intereſſen 
Oſtpreußens. — Im Anſchluß an den im Auftrage des Provin- 
zial⸗Ausſchuſſes von den Direktoren der Irrenanſtalten in Allen. 
berg und Schwetz erſtateten Bericht über Irrenkolonien bean⸗ 
tragt der Provinzial-Ausſchuß die Ermächtigung zur Erwerbung 
eines geeigneten Grundſtücks zur Anlage einer mit der Irrenan⸗ 
ſtalt Allenberg zu verbindenden Irrenkolonie. Nach eingehender 
Schilderung der Vortheile ſolcher Kolonien durch den Refer. Dr 
Möller und des Landesdirekt. Rickert wird die Vorlage angenom⸗ 
men. — Die Gewährung von 960 r Remuneration an die 
Beamten der Beſſerungsanſtalt Tapiau, ſowie die Etatsüberſchrei⸗ 
tung beim Löbenicht⸗Hospital von ca. 5300 „Ag wird gutgeheißen. 
— Das für die ungetheilte Provinz aufgeſtellte Wegebau Regle⸗ 
ment wird angenommen. — Der vom Provinz. Ausſchuß vor 
vorgelegte Verwendungsplan für Chauſſee⸗Neubauten ſchließt auf 
213800 „Ar ab; die Verwendung des Rechtes des Detationd- 
Capitalfonds für dieſen Zweck wird genehmigt. In Betreff der 
ferneren Vorlage: den Provinzial Ausſchuß zur Bewilligung von 
Prämien für Chauſſeen, Kieschauſſeen und Kieswege bis zum Ber 
trage von 3 Millionen Ar zu ermächtigen, entſteht eine lebhafte 
Debatte über die Frage, ob neben den Steinchauſſeen fortan auch 
Kiesſtraßen zu prämiiren ſeien. Die Chauſſeebau⸗Commiſſion, 
der die Vorlage zur Berathung vorgelegen, erkennt zwar den Vor⸗ 
theil von Kiesſtraßen an, will aber zunächſt bezügliche Normativ⸗ 
Bedingungen aufgeſtellt wiſſen, bevor eine Prämiirung erfolgen 
kann. Die Abg. Dirichlet, Donalies, Kinder, v. Brandt und v. 
Saſſ vertreten, die Anſicht der Commiſſion während der Landes⸗ 
direktor und die Abg. Dr. Bender, v Kraatz, Skrezeczka ſich für 
die Vorlage erwärmen. Die Commiſſionsanträge: 1, die Kie : 
ſtraßen von der Prämiirung vorläufig auszuſchließen, 2, den Prov. 
Ausſchuß zu erſuchen, dem nächſten Provinzial Landtage Normativ⸗ 
beſtimmung zur Unterſtützung des Kreiswegebaus zu unterbreiten, 
werden angenommen. Der Provinzial⸗Ausſchuß wird nach ſeinem 
Antrage und dem Votum der Commiſſion ermächtigt, die Ber 
handlungen mit den Kreiſen wegen Uebernahme der Unterhaltung 
der Provinzial Chauſſeen gegen ein Averſum oder für Rechnung 
und unter Aufſicht der Provinz wieder aufzunehmen. — Der Bau 
eines Landeshauſes nach dem vorgelegten Projekt des Regierungs 
Bau aths Schwatlo in Berlin wird auf Antrag des Abg. Selke 
beſchloſſen und die Summe von 300,000 „Ar zu dieſem Zwecke 
bewilligt. Abg. v. Hülleſſem wünſcht in Rückſicht auf die wenig 
rentable Anlage des erforderlichen Kapitals eine Vertagung des 
Bauprojects. — Eine Petition des Vereins für die Geſchichte der 
Provinz Preußen ift durch Aufnahme des auf Oſtpreußen fallen⸗ 
den Theils (417 A) der früheren Subvention (600 Apr) in den 
Etat erledigt. — Schluß 4 Uhr Nachmittags. — Nächſte Sitzung 
Sonnabend den 6. April Vormittags 10 Uhr. Um den Schluß 
des Landtages herbeiführen zu können, iſt event. auch noch eine 
Abendfigung in Aus ficht genommen. 


Coc ales. 
Thorn, den 5. April. 
— Die diesjährige Ausſtellung des Kunſtvereins bietet in vieler Bezie⸗ 
hung Hochintereſſantes. Allerdings iſt die Hiſtorienmalerei faſt gar nicht ver⸗ 
treten, dagegen aber find ebenſo werthvolle Originale, als namentlich 
auch vortreffliche Copien älterer Meiſter ein geſandt. Unter letzteren 
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gewandt durchgeführter Themen. Leider iſt der Schlußſatz von 
einer trivialen „Spielſeligkeit“ nicht freizuſprechen. 

Und nun noch ein Wort über Felicien David's Symphonie: 
Ode „Die Wüſte!“ Sie macht ihrem Namen alle Ehre. Vielleicht 
wäre die Bezeichnung „Symphonie⸗Oede“ noch beſſer am Platze 


geweſen. Euſebius. 
Der Schmuck des Inka. 
Novelle 
von 


Karl Frenzel. 


(Fortſetzung.) 
Drittes Kapitel. 

Dieſe Pläne tauchten ebenſo raſch, wie ſie emporgeſtiegen, 
wieder in den unergründlichen Brunnen unter, in den ſchon tau⸗ 
end und aber tauſend gute Vorſätze, kühne Entwürfe und hoch. 
berzige Entſchlüſſe des leidenſchafklichen, aber unſteten jungen 

kannes gefalien waren. Die Alles heilende Zeit machte ihn all. 
mäblig ruhiger. Er gewöhnte ſich an den Gedanken, auf ſeine 
choͤne Verwandte verzichten zu müſſen, und wieder traten ſeine 
eigenen traurigen Verhältniſſe in den Vordergrund feined Dich⸗ 
tens und Trachtens. Auf die Ausſicht hin, der Schwiegerſohn 
eines reichen Mannes zu werden, hatte er viel geſündigt und war 
fie ihm viel geſündigt wordeu. Die Summen, die ihm ſein lu⸗ 
iges Leben gekoſtet, hatten ihm Wucherer vorgeſcheſſen und waren 
mit imme. bereiten Börjen oft ſogar ſeinen Wünſchen zuvorge⸗ 
lammen. Die Kunſt, mit der Graf Waldhelm ſeinen Ruin Jahre 
ang zu verbergen gewußt hatte, war zum Theil auch auf ſeinen 

effen übergegangen. Waren einmal die Angelegenheiten des jun⸗ 


nimmt eine Copie der Murillo'ſchen Madonna einen hervorragenden 
Platz ein, welche von einem Bromberger Maler eingeſandt iſt. Die Copie 
bleibt hinter dem gluthvollen Colorit des ſpaniſchen Meiſters zwar ſehr 
zurück, doch iſt die Ausfüsrung von außerordentlicher Zartheit. Neben 
dieſer Copie des bekonnten Meiſterwerkes intereſſiren zwei Copien der 
Van Dyk'ſchen „Flucht nach Egypten.“ Die erſte dieſer Copien, von 
Alois Eckardt in München, iſt namentlich in den Fleiſchtönen nicht ſo 
ganz rein, wie es das Original verlangt, dagegen bringt die zweite, welcher auch 
in der Größe dem Original näher kommt, den Werth der Compoſition 
zu treffender Geltung. 

Von charactervoller Auffaſſung und wahrer Ausführung zeugt ein 
„Italieniſcher Hirt“ von Profeſſor Kriebel in Dresden. Der Maler 
hat es verſtanden, der Gewandung einen erſtaunlichen Realismus zu 
geben. Dabei find die Lichteffecte ſehr einfach und dennoch hebt ſich der 
intereſſante Kopf mit ſcharfer Deutlichkeit von dem warmen Hinter⸗ 
grunde ab. Anders find die Effecte des „Italieniſchen Ziegenhirten“ 
von Liebel in München. Sowohl die Stimmung des Hintergrundes, 
als die Züge des ſcharfgeſchnittenen Characterkopfes find düſterer. Wäb⸗ 
rend das erſte Bild die warme Lebensfriſche der Campagna athmet, 
glüht in dem zweiten das leidenſchaftliche Feuer der Abruzzen. 

In vieler Beziehung mit dieſen beiden Bildern verwandt iſt ein 
„Orientale“ des Profeſſor Bernhard in Aſchaffenburg. Das Geſicht iſt 
ausdrucksvoll und die Effecte ſehr wirkungsvoll, doch leidet die! Ausfüh⸗ 
rung der Gewandung zu ſehr an glatter Malerei. Zwei intereſſante 
Studienköpfe hat R. Roſenberger in Weimar eingeſandt. Der eine, 
„ein Sauhirt“ iſt mit vieler Realiſtik aufgefaßt und ausgeführt. An 
dem zweiten Bilde, „ein Eremit,“ mißfiel uns die zu lebhafte Stimmung 
des Hintergrundes. Beide Köpfe zeugen von Studium und ſcharfer Be— 
obachtung. — Am zahlreichſten iſt neben der Landſchaft das Genre ver: 
treten. Es iſt da freilich manches Schülerhafte, aber auch vieles ſehr 
der Beachtung werthe. An Copieen iſt namentlich eine von A. Liebel 
eingeſandte Copie des Teniers'ſchen Bildes „Muſicirende Bauern“ zu nen⸗ 
nen. Die Copie lätzt den bausbackenen Realismus des Niederländers nicht 
vermiſſen. Leider hat das kleine Bildchen nicht recht vortheilhaft placirt werden 
können. Ganz vorzügliche Naturwahrheit athmet oder richtiger geſagt 
friert ein Sellſches Bild: Ulanen mit franzöſiſchen Gefangenen. Die 
mürriſche Haltung des Ulanen, deſſen ſteife Finger den Piſtolenhals ſo 
unvorſchriftsmäßig halten, der Gaul, welcher ſich ſo verdroſſen durch 
das Schneetreiben ſchleppt, die bis in den Magen durchfrorene 
Geſtalt eines franzöſiſchen Gefangenen und der Trotz in dem 
Geſicht des vonanſchreitenden Offiziers, daneben eine bis ins 
Detail feine Ausführung, das Alles läßt das kleine Bildchen weit über 
ſeine beſcheidenen Anſprüche liebgewinnen. Von verſtändnißvoller Auffaſſung 
u. wohlherechneter Ausführung ſpricht ein „netzeſtrickender Fiſcher“ von M. 
Rentel, einem Königsberger Maler. Dem nahe verwandt ifl ein penſionirter 
Matroſe im Chelsea hospital von Ch. Webb in Cleve. Das alte verwitterte 
Geſicht mit den ſcharfblickenden Seemannsaugen iſt mit ſehr einfachen Effecten 
ausgeführt u. doch von ſprechender Wirkung. Ein Pendant hierzu iſt einüber 
die Poſtille gebeugtes Mütterchen von demſelben Maler. Die alten blaſſen 
Lippen, welche eben aus der ſeitwärts ſtehenden Taſſe eine Stärkunggenommen 
haben, ſtammeln in frommer Einfalt die Verſe der Poſtille und den 
alten trüben Augen ſcheinen jeden Augenblick Thräuen entrollen zu wollen. 

Auch die Landſchaftsmalerei und das Fruchtſtück find in guten Bil 
dern vertreten. 

Wir kommen noch einmal darauf zurück. — Für heute hätten wir 
nur noch eine kleine Auseinanderſetzung mit dem Publicum, welches das 
verdienſtvolle Unternehmen in ſo arger Weiſe vernachläſſigt. Wenn man 
bedenkt, wie wenig Städte von der Große Thorns es giebt, welche ein 
ſolches Unternehmen wagen, wenn man den ungemein bildenden Einfluß 
des Beſuches einer immerhin ſo werthvollen Ausſtellung berückſichtigt, 
wenn ſchon einmal von tieferem Kunſtintereſſe abgeſehen werden ſoll, ſo 
bleibt ein ſo ſchwacher Beſuch, wie ihn die Ausſtellung des Kunſtvereins bis 
heute gefunden hat, unverſtändlich. Wir wollen hoffen, daß dieſe kleine 
Faſtenpredigt morgen am Sonntage Manchen veranlaſſen wird, durch 
Beſuch und Studium der Ausſtellung ſeine Pflicht zu thun. 

— Aus Warſchau erhielten wir Nachmittags folgende Depeſche: 

Heutiger Waſſerſtand 11 Fuß 6 Zoll. Geſtern höchſter Waſſer⸗ 
fland 12 Fuß 6 Zoll. Fällt langſam weiter. Deutſches Conſulat.“ 

— Die Nat. Big. bringt folgende Notiz: „Wie wir vernehmen hat 
Herr Rickert, Landesdirektor der ſeitherigen Provinz Preußen, die Can⸗ 
didatur für die Stelle eines Landesdirektors der Provinz Weſtpreußen 
abgelehnt. Herr Rickert wird vorausſichtlich von Danzig nach Berlin 
überſiedeln.“ 

— Es dürfte angezeigt fein, darauf aufmerkſam zu machen, daßkdie 
Mannſchaften der Reſerve, Landwehr, Seewehr und Erſatz-Reſerve 
1. Klaſſe, welche auf Zurückſtellung für den Fall einer Mobilmachung 
oder einer außerordentlichen Verſtärkung des Heeres Anſpruch machen, 
ihre Geſuche bis zur Mitte April d. J. bei dem Vorſteher der Gemeinde 
ihres Orts anzubringen haben. 

— Ein Drechslerlehrling, Namens Otto Lehmann, wollte von Berlin 
nach Polen reifen. In Alexandrowo fiel ihm ein, daß er eines Aus- 
landspaſſes bedürfe. Er kam deshalb nach Thorn und logirte in dem 
Gaſthof zur „blauen Schürze.“ Hier ſtahl er einem Bierbrauer deſſen 
Auslandspaß. Er wurde jedoch eingeholt und ihm die geſtohlene Legi— 
timation abgenommen. Seine Beſtrafung iſt veranlaßt. 


gen Offiziers auf dem äußerſten Punkt angelangt, ſo hatte der 
Oheim Rath gewußt, ſie wieder leidlich in das rechte Geleiſe zu 
rücken. Der Hoffnung auf dieſe Hülfe mußte Hans fortan ent— 
ſagen. Auch für ſeine Gläubiger war die Verlobung der Gräfin 
Melanie ein Donnerſchlag. Nicht allein, weil die Dame einen 
Andern heirathete, ſondern weil dieſer Andere ein bürgerlicher 
Kaufmann war. Deutlicher, als jede Erklärung verkündigte dieſe 
Thatſache den Untergang des Glückes der gräflichen Familie. Hoch⸗ 
berg merkte bald genug an den immer beſtimmter und drohender 
an ihn herantretenden Forderungen, wie verhängnißvoll dieſer 
Wetterumſchlag gewirkt. Wo er ſonſt freundliche Mienen und 
offene Hände gefunden, zeigte man ihm jetzt Verdroſſenheit und 
Hartherzigkeit. Sein leiſes Anklopfen wollte man nicht mehr ver⸗ 
ſtehen, feinen lauten Bitten begegnete man mit ſchnöder Abweiſung. 
Seine Vorgeſetzten im Regimente drangen in ihn, ſich ihnen auf 
richtig zu erklären, ebe die Gläubiger öffentlich gegen ihn auftreten 
würden, und verſprachen in dieſem Falle, die Sache, wenn nicht 
vollſtändig zu ordnen, fo doch wenigſtens aufzuſchteben und ihm 
Zeit zu verſchaffen. Man wollte dem Regiment den fähigen Offi⸗ 
zier erhalten. Halb war es Eigenſinn, halb Schamgefühl, vielleicht 
auch die Hoffaung auf einen unerwarteten Glückszufall, kurz, Hoc» 
berg rückte mit der Sprache nicht ehrlich heraus und reiſte mit 
dem Leichtſinn der Jugend Alles in der Schwebe laſſend, nach dem 
Gute Waldhelm's, zur Hochzeitsfeier Melanie's ab. 

„Da paſſirt ein Unglück,“ ſagte einer der Kameraden, die 
ihn auf den Bahnhof begleitet hatten, als der Zug ſich in Bewe- 
gung ſetzte „Gebt Acht, Hans bricht ſich oder einem Andern den 
Hals.“ Die Uebrigen lachten und der Jüngſte rief: „Nicht doch, 
ich wollte nur, ich wäre an ſeiner Stelle! Ich würde dieſem bür⸗ 
gerlichen Krippenreiter die Ebre, in meine hochadelige Verwandt⸗ 
ſchaft zu treten, durch die Ueberreichung meiner ſämmtlichen Wech- 


— Gefunden: vor einiger Zeit bei den Schießſtänden ein Beutel mit 4 


— verhaftet: zwei Perſonen wegen Bettelns u. Vagabondirens. 


Jonds- und Prod ukten-Vörſe. 


Thorn, den 6 April. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: prachtvoll, Nachts ſtarker Reif. 
Die Zufuhren ſind unbedeutend; Stimmung feſt, nur Sommerfrüchte 
weniger beachtet, Weizen begehrt; es fehlen feine Qualitäten. 
ruſſiſcher 120 - 126 pfd. 183—192 KA. 
inländiſch: 122 pfd. 203 Ax. 
hellbunt 125—130 pfd. 204—210 Ag. 
Roggen matter: inländiſcher 125—128 Ar. 
polniſcher 122—126 Ar. 
Gerſte feine Waare gefragt 140—152 Ar- 
ruſſiſche 110-120 A. | 
Hafer unverändert: inländiſcher 120— 130 AM 
ruſſiſcher 95 110 Ag. 
Erbſen: Saat⸗ u. Kochwaare geſucht 138 —145 Ar. 
Futterwaare 120—126 Ar. 
Lupine gelb und blau zur Saat 96—104 Ax. 
Wicken vernachläſſigt 100--108 A. 
Rothklee guter 52 --58 Ar. 


Rübkuchen 7,20 8,00 Ax. 


Breslau, den 5. April. — Albert Cohn. — 

Weizen weißer 19,00 21,00 21,40 Ax gelber 18,30 19,60 bis 
20,50 A per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 12,70—13,70—14,00 
Mg, galiz. 12,30 - 13,00 13,50 A per 100 Kilo. — Gerſte 11,00— 
12,00 13,80 15,00 16,20 Ar per 100 Kilo. — Hafer 10,30 12,20 
bis 13,30 A per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,30 —15,40—16,50 
Ax, Futter- 12,20 13,40 14,50 A per 100 Kilo. — Mais (Kuku⸗ 
ruz) 11,00 11,60 12,60 A per 100 Kilo. — Delfaaten. Winter⸗ 
raps 31,00 28,00 - 26,75 Ag per 100 Kilo. — Winter rübſen 29,75 
— 26,75 25,75 Ax per 100 Kilo. — Sommerrübſen 28,00 —25,00 
— 24,00 A per 100 Kilo. — Ra pskuchen 7,30 7,60 Ax per 50 Ki⸗ 
lo. — Kleeſaat roth 33,00—38,00—45,00— 52,00 A weiß 45,00 55,00 
— 62,00 68,00 A per 50 Kilo. 


Berlin, den 5. April. 

Wind: NO. Barometer: 28. 
Witterung: bedeckt. 

Im Terminverkehr mit Getreide hat ſich die heut anfänglich ſehr 
eſte Stimmung im Laufe der Börſenzeit merklich abgeſchwächt, und die 
Preiſe ſchloſſen kaum noch beſſer als geſtern. — Von effektiver Waare 
gab es im Allgemeinen reichlichere Anerbietungen, trotzdem brachte Rog⸗ 
gen etwas beſſere Preiſe, und auch Weizen war etwas höher im Werthe 
gehalten, während Hafer etwas billiger erlaſſen werden mußte. Gel. s 
Weizen 8000, Roggen 10,000, Hafer 15,000 Ctr. 

Mit Rüböl war es matt, doch haben die Preiſe nicht ſehr erheblich 
nachgegeben. 

Spiritus, anfänglich etwas höher im Preiſe, hat ſchließlich den vor⸗ 


| 79. Abzuholen im Polizeibureau. 


pro 1000 Kilo. 


N pro 50 Kilo. 


— Producten⸗Bericht. — 
Temperatur: früh —I— 4 Grad. 


herigen Avance faſt vollſtändig wieder aufgeben müſſen. Gel. 50,000 


Liter. 
Telegraphische Schluss course. 


Berlin, den 6. April. 1878. Ss 
Fonds Ve ill. 
Russ, Banknoten 200 201 


Warschau 8 Tage. * — 


e > 0. 40.5000 60--80 
Poln. Liquidationsbrisfe e.. 54 54 
Westsrenss. Pfandbriefe. . . . . 94—70| 94—70 
Wesipreus. do. 4½% n 101—30]101 —20 
Posener do. eee u, 94—50) 95—90 
Oestr. Banknoten 166 —50|167—20 
Disconte Command. Anth. . x . . 111—50ʃ108 40 
Weizen, gelber: . 
April-Mai e 207—50 
Juni-Juli 5 e 219 
Roggen: 
loo x . 148 149 
April-Mai. ee 3 154—50 
Mai-Juni . , 150 152—50 
Juni-Juli 9 149 - 501152 
Rüböl. 
FTT 68—70 69-30 
Septr.-Octbr. BE TER, 66—80 67 
Spiritus. 
CE . ꝗ q. ..52 20 52—30 
April.. FED Bonn 
August-September . » 2. 2 2.2.2.2. 54-80] 55—10 
Wechseldiskonto FE 4% 
Lombardzinsfuss . 5% 


Thorn, den 6. April. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 10 Fuß 3 Zoll. 


ſel beim Deſſert des Hochzeitsmakles noch werthvoller machen. Hat 
der Kommerztenrath einen Begriff von Lebensart, fo kann er, auf 
Ehre! doch Nichts weiter thun, als ſie bezahlen und ſich mit dem 
Papier die Cigarre anzünden.“ 

Wenn Hans in ähnlichem Humor abgereiſt war, fo hielt dieſe 
Stimmung nach ſeiner Ankunft auf dem Schloſſe nicht lange 
Stand. Die Verhältniſſe hatten dort eine ſo tragiſche Färbung 
angenommen, daß ein Schatten auf Jeden fiel, der durch Zufall 
oder Wahl in dieſelben hineingerieth Dahin war die joviale 
Laune ſeines Oheims, der geiſtvolle Uebermuth Melanie's, er ber 
gegnete im engern Familienkreiſe, nur gefurchten Stirnen und ſor⸗ 
genvollen Geſichtern. Sorgfältig ward dabei ein jedes Ausſpre⸗ 
chen der Dinge, die ihnen das Herz bedrückten, jo leiſe und ängfte 
lich ſchreiten Alle dabin, als könnte die Erde bei einem ſtärkern 
Auftreten unter ihnen zuſammenbrechen. „Wären nur dieſe vier 
Tage erſt vorüber!® hörte er den Grafen mit einem Seufzer ſa 
gen. Der Oheim kam nicht recht, Melanie gar nicht mit ihm in 
ein Geſpräch; von der früheren Vertraulichkeit war keine Spur 
mehr zu finden. Ja, es ſchien Hans, als ſei er, obwohl er eine 
Einladung erbalten, ein unwillkommener Gaſt. Darüber wollte 
er ihnen zum Trotz bleiben. Hatte er es nicht in ſeiner Hand, 
ihr Feſt in ſchrecklicher Weiſe für immer zu ſtören? Er ſchlug 
prahleriſch an feinen Säbel. Um dies Aeußerſte zu verhindern, 
das in ſeinen Augen und in ſeinem ganzen Benehmen Albert ge⸗ 
genüber wie eine heraufziehende Wetterwolke drohte, hatte ihm Dies 
lante die Unterredung bewilligt, um die er bat. Sie hätte fi 
ſagen ſollen, daß ſolch' Geſpräch die Flammen nicht löͤſchen, fon 
dern nur noch wilder entflammen würde. Wenn unter der Ge⸗ 
walt eines finſtern Schickſals Liebe von Liebe ewigen Abſchied neh⸗ 
men will, was kann entſtehen, als ein unermeßlicher Brand? 

\ Cortſetzung folgt.) 


Seit 1. April er. verabreiche ich 
das Grubnauer Lager Bariſch Bier, 
friſch vom Faß, in und außer dem 
Hauſe à Seidel 10 Pf. Bitte um Zu⸗ 


Zn ſerate. 


Freunden und Bekannten bier⸗ 


Sonntag und folgende Tage 
Großes 


Kifner's Reſtaurant. | 


durch die traurige Mittheilung, 
daß mein geliebter Mann der 


Concert und Vorstellung. 


Concert 


Julius Shapler 


ſpruch. 


J. Majewska Schülerſir. 


Pfarrer der eugliſch⸗deulſchen Singſpiel⸗Geſell⸗ a 
J. G. Bräuer ſchaft unter gütiger Mitwirkung von Fil Erna Leiser, Herrn A. Lang, und |. SOchleſingerskeller. 
i gütig ü 
heute Mittag 11½ Uhr in Folge m ag en 1 8 Dilettanten. 5 „ 
3 eſtehend au = € 10 
e dee Aa r ee Miß Wales enzliſche Cvanſonette. in der ymnafial Aula ſtraße No. 420 ſondern St. Annenſtr. 
Schönſee, den 5. April 1878. Frl. Anita, deulſche Chanſonelte. Mittwoch, 10. April 1878. No. 190 wohne. Ich bitte gefälligſt 
Die hinterbliebene Wittwe Frl. Käthchen, Lecalſängerin. Abends 7½ Uhr mich mit Aufträgen zu beehren. 
Die Beerdigung findet Dienftag, 551 Fa 145 55 Be — Johann Swientochowski. 
AED: rl. Valeska, Co ngerin. 
eh d. Mis Nachmitlag 3 Uhr Zum Vortrag kommen die neueſten Programm. de e ä 
0 1 1 Da es en 117 iſt ir 1. Sonate für Pianoforte u. Cello. (I. Satz) Beethoxen. Ii den bedorf ag 
Weka 0 eftrenommirte Geſellſchaft mit großen 2. Arie aus den Hugenotten. Meyerbeer. O { 
Zur Velo 1 Opfern zu engazi en, ſo bittet um ge⸗3. Sonate für Pianoforte u. Cello (II. Satz) Beethoven. ſterfeiet agen 
ung der Rechnungebeamten wird dem fälligen zahlreichen ale 5 4. a. „Pianoforte.“ 5 Hinrichs. | empfiehlt in größter Auswahl feinfte 
Publitum der Eintritt in das Bureau 0 Kis = b. „Wohin mit der Freud, Würst. | geräucherte Knochenſchinken. Rollſchin⸗ 
issner 5. Concert-Sonate für Pianoforte u. Cello. (I. u. II. Satz) Rubinstein. ken und Blaſenſchinken in der belie⸗ 


der Calkulatur in Zukunft nur in den 6. Erlkönig.“ 


Schubert. bigen Größe, zu den billigſten Preiſen. 


Vormittagsſtunden von 11—1 e 5 i 
N f 5 8 0 7 7. Preis-Trio. a Schapler. 
Übe geſtattet, für vie Dormitiant 11 Bilets à 2 A bei Herrn Walter Lambeck Schülerbilleis a 1 t G. Scheda. 


ftunden von 8— 11 Uhr und für die 
Nachmittagsſtunden wird der Eintritt 


unterſagt. 
Thorn, den 5. April 1878. 


Der Wagiſtrat. 
General⸗Nuction. 
Mittwoch den 17. April 1878, 
von Vormittags 9 Uhr ab 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkam-⸗ 
mer im neuen Criminal Gebäude 
Moͤbel, Kleidungsſtücke, Gold⸗ und 
Silberſachen, verſchiedene Bürſten, Pin: 
ſel ſowie 1 Droſchke meiſtbietend ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung verkauft 


f. Miss 5 


homöopatlischer Arzt in 


Bromberg. 


Den geehrten jüdischen Herrſchaflen 
Thorng und Umgegend erlaube ich 


r h tere ſt e 


nur an der Kaſſe. 


he 


2 von der 


— 
Berliner Brauerei 
Sonntag Abend vom Jaß 
a Glas 25 Pf. 

O. Schilke. 


Volksgarten. 


Meine neu eingerichtet Kegelbahn 
empfehle ich den geehrten Kegelſchiebern 
beſtens und lade ergebenſt ein. 

J. Holder-Egger. 


Oloff'ſchen Bäckerei 


zu verabreichen. 


zu erwerben. 


à la Strauss, 8 


von der Streichkapelle des 61. Inf. 
Regiments. 
Kaſſenöffaung 7½¼ Uhr. Anfang d Uhr. 
Entree A Perſon 25 Pf. 
Nach dem Concert großes Tanzkränzchen 


vom Altſtädtiſchen 


Einen geehrten 
Anzeige, daß ich hierſ 


Ich ſpreche die beſcheidene Bitte 
zu erinnern und mich im neuen Lokale 
ebenderſelben Weiſe ſtreng reell und gewiſſenhaft arbeiten werde. 


eine 


Prod- und Kuchenbückerei 


errichlet und bemüht fein werde, eine woblſchmeckende Backwaare ſowie 


Thee⸗ und Kaffeekuchen 
Beſtellungen werden aufs Beſte ausgeführt und 
hoffe ich durch eifriges Beſtreben die Gunſt des geehrten Publikums 


Hochachtungs voll 


A. Rakowsky. M 
Das Oeſchäft wird Sonntag den 6. eröffnet. 

8 Heſchäfts⸗Uerlegung. 
Meinen werlbgeſchätzten Kunden, Freunden und Bekannten hiermit die 

8 ganz ergebenfte Mittheilung, vaß ich mein 


Uhrenge 


Markt 289. nach der Paſſage Nro. 3. verlegt habe. 
aus, bei etwaigem Bedarf ſich meiner 
zu beſuchen, verſichernd, daß ich in 


Publikum der Stadt und Umgegend die ergebene 
elbſt am alten Markte Nro. 157 in der früher 


Hält 


2 
7 


Dachwei 


eee Kubbeun und 
en zu haben bei 
E, Genzel, Ziegeleigarten 


Garten⸗Anlagen, 


Anpflanzungen jeder Art, Gartenpro⸗ 
jekte übernehme und führe ich a fs Ge 


ſchmackvollſte aus. A 
A. Barrein, Kunſtgärtner. 
Botaniſcher Garten Thorn 


7 2 Chineſiſches Haar⸗ 
N 


färbemittel à Fl. 2 


Ar 50 4, halbe Fl. 
1,25. In Zeit von 10 
Minuten kann man 
SAN a Aleine Haare dem Ger 
ſicht kleldſam ächt färben, blond, braun 
und ſch warz, und hinterläzt keine nad» 
theiligen Folgen für die Geſundheit. 
Erfinder Rathe u. Co in Berlin. 
Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 


Hochſtäammige 


Remontanlroſen 


in ſchönen Sorten empfiehlt 
Rudolph Engelhardt. 
Fur meine 8 
Badeanſtalt 


ſuche ich einen tüchtigen Maſchine n 


Hendrichs. 
8 n : meine verſchiedenen A. Schmuk, uhr i heiz Antritt 1. Mai er. 
Hlumenhalle Kuchenſorten een vormals B De * nis Lewin. 3 
Zorn S wie auch Wir erlauben uns darauf aufmerkſam zu machen, daß unſer Wißeſtr. 67. 
. 3 — 
5 Visguits und Torten Putz⸗ und Mode Magazin Zur Peachlung. 


ir 1 u in allen Gattungen, 

ich zur Bequemlichke es geehrten N | 
Publikums auf der Neuſtadt, im Hauſe ae Se Conſituren 
des Herrn Stephan eine Blumenhal: Beſtellungen erbitte brieflich und wer- 


zur bevorſt 


ehenden Frühjahrs⸗ u. Sommerſaiſon mit 


faͤmmtlichen Neuheiten 
auf das Billig ſte und Reichaltigſte ſortirt ist. 


Beſtellungen auf Latrinenreinig ung 
nehmen entgegen die Herren Schmie⸗ 
demſtr. Ploszinski, Neuſtadt 257 und 
Schneidermſtr. Kwiatkowskl, Mart en⸗ 


eröffnet habe. Es find in derſelben zu 5 
(er ge Kränze, Bouquets, Blumen, 8 aufe beſte und promptefte) Altſtadt 296 1 Geſchwiſter Bayer, Altſtadt 296 1. aße 288. = 
ewächle, Sämereien ꝛc. zu haben. 8 5 — —ñ— ß f . — a 4. Luedtke 
ge bee ae 1 Milila⸗Exan nia, e erlkar eee 
unterftügen. Th. Cohn, Der urn nter icle Cunſus für das einf. freite. Examen bezinnt am =: möblittes Zimmer nebst Kabine 
H. Z Konditor. Inowraclaw. 1. April 1878. Gründliche Vorbereitung für das Primaner⸗ und das Fähnrich ie möblirtes Zimmer ne abinet 
Zorn, e jeder Zeil, auch mit Penſion vom erſten April zu vermiethen 
Für Blumenfreunde habe ich wieder 1 ' . Eilſabeibſt. Nro. 263. 2 Treppen. 


5 Examen. Aufnahme 
d delsgärtner. 
n vom 5 bis 8. d. Mts. eine kleine (H. 21053. 


Geisler. Major z. D Bromberg. 


Ausſtellung 
blühender Topfpflanzen arrangirt, zu 
deren Beſuch ich höflichſt einlade 

Rudolph Engelhardt. 


Rohr, gelöſchter Kalk 
Gebr. — 


Miet i?  SMUGUEBETTERE dt. 28 
& E N en ee ec ce 
Das neuelte u. büligſte Etabſiſſement 


in der 


Galanterie- Kurz- u. Weißwaaren⸗ 


Branche 


Julius Gempbicki, 
Culmerſtraße 305 


Frühjahrs⸗Saiſon: 
Frangen in allen Farben Elle zu 30 Pfz. 
Gallons in den neueſten Deſſins Elle von 30 Pfg. an. 
Knöpfe in Steinnuß, Stoff, Perlmutter und Schuppen, in größter Aus- 
wahl zu ſehr billigen Preiſen. 
Außerdem erlaube mir auf nachſtehende 


machen: 
200 Fad 250 Fad. 


> 


XN 


empfiehlt zur 


handlung von 


Artikel aufmerkſam zu 
Maſchinengarn 80 Fad. 20 Fad. Oberg. 


1000 
Otzd. 75 3. Ded J. J Y Dip 2,009. De 5,0 3. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 


1 \ * % 
SEN 


0 


WW‘ 


Walter Lambeck. 


Am 1. April beginnt ein neues Quartals-Abonnement. 


5. Aufl. Absatz 12,000 Ex. 


2 N 
IN Sin 
IN 

und as‘ 
Drümiict. Weltausſtellung 1876. 


incl. des Albums für Stickerei in Farbendruck) 


in 4 Monaten. 


Um ſchuell zu räumen verfaufe Mau 
erlatten 8, /, "ir Sehr billig 
e Kalischer. 

Einen Lehrling zur Schloſſerei 
ſucht C. Labes, Schloſſermſtr. 

i Brückenſtraße 14. 
Penſionäre finden freund iche Auf 
nahm“ bei Lehrer Semrau, Kl. Ger⸗ 
bernroße 82. = 


Von Oſtern ad beabſichtigen wir ei⸗ 
nige Knaben, welche die unteren Klals 
ſen des Gymnaſiums beſuchen, in Pens 
ſion zu nehmen. 

Geſchwiſter Mueller. 
Bäckerſir im Haufe des Hrn. Stadtrath 
Lambeck. 

Ich ſuche zum I. October eine Woh⸗ 
nung von 4—5 Zimmern, Küche nebſt 
Zubehör und bitte um Offerten. 

Clara Unruh. Culmerſtr. 305. 


De in meinem Hause von Herrn 
Bähr inne gehabte Wehnung iſt 
als Privat- Wohnung vom 1. Juli d. 
J. anderweitig zu vermiethen. Als Ges 
ſchäftslokal iſt dieſelbe mit Einrichtung 
des Schaufenſters und Ladenthür vom 
1. Okiober d. J. zu vermiethen. 
Thorn den 5. April 1878. 
G. Wakereecy. 


Untergarn 1000 Fad. auch heilt und plombirt kranke Zähne i i 
Ded. 3509 Brüdonftr. 39. Schneider. Neu] en 
— 1 — Uumoristisch !! 


Chappſeide in allen Farben das alte Loth nur 70 Pfg. 
Gaze (Rocklänge) in vorzüglicher Dualität Elle nur 20 Pfg. 


R 
’ 


Hnauer's 


Vorräthig in 
allen Buchhandlungen 


(Fi Being von 6 Zimmern und 
Zubehör ift vom J. April zu ver⸗ 


miethen Neuſtadt. Lehmann. 


Taillenköper beſtes Fabrikat Elle nur 35 Pfg. mieten Neuſladt. — 
K 44, , 8 Sade e r ER 
Nro. 3, . 44. 5. 5½. 6, Er 1 475 3.80 1 bewährt sich b. Schwächezustän- gesunden und ae —— 
Mk. 2,80 2,90. 3,00. 3,00. 3,10. 3,25 3, ). 3,40. 3,60. A N Iden des Magens, Magendrücken, En Eir Laden mit Wohnung zu vers 
. sutstosen, Biänungen, Dirk. EHE Meyer. e: 
zu ſe igen Preisen. Idedärmeverschleimung, Blutan 5 —T—T—TTTVTCTTTTT 
Um geneigten Zuſpruch bittet häufungen, Appelitlosigkeit, Hä- Eee re ge möbl Zimmer mit Belöſtigung iſt 
Hochachtungsvoll. F morrhoiden, Magenkrampf, Ve |" N 8 > mac har eg 1 ganz billig zu vermiethen. Breite⸗ 


und Erbr 


Julius Gembicki, 0 
8 


Culmerſtraße 305. 
P. 8 Sonnenſchirme in den neueſten Genres find eingetroffen, 
und empfeble dieſelben zu ſehr billigen Preiſen. 


NN MN NN NN XX 


Mbelkeit 
Flasche kostet 


N 


lin Thorn. 


EF 


Netz und Hermann; Dann 


echen Die 
Pf. bei II. 


15 Bog. 160 mit 162 Illustrationen. 
Pr. M. J. 80. Eleg. geb. Pr. 2. 50. 
Verlag v. Georg Erobeen & 

Cie., Bern. 


ſtraße 444 nach v ern 
1 Fam.⸗Wohn. u. mol. Zimmer in 3. 
Etage verm. ſof. Moritz Levit. 


Ein mödl. Zimmer iſt zu vermicthen 
Bäckerſtr. 255 bei Ernst Lambeck, 


(Beilage und illuſtrirtes Sonntagsblatt) 


22 — mn eu — u 


— , u ‚ r Fe 2 . e,, 


F 


reren 


21 


dern, 


b Beilage der Thorner Zeitung Nr. 83. 


——— —— 


Souning, den 7. April. 


Die Ausgrabungen zu Olympia. 


br Aus Olympia vom 14. März geht dem „Reichsanzeiger“ von 
Treu folgender Bericht zu: Vor der Oflfront des Zeustem⸗ 
dels iſt die Niederlegung der byzaniſchen Oſtmauer und die da» 
Mit verbundene tiefere Aushebung des Terrains rings um dieſelbe 
stig fortgeſchritten. Als Früchte der letzteren haben wir wie⸗ 
erum eine Fülle von Broncegegeuftänden aus den älteſten Epo⸗ 
en griechiſchen Lebens zu verzeichnen: Votivfiguren von Thieren, 
ewichte mit dem Namen Zeus, Waffen, Gefäße und Geräthe, 
on denen einige jene primitivſten Ornamente, wie Zickzacklinien, 
koncentriſche durch Tangenten verbundene Kreiſe und dergleichen 
zufweiſen. Denſelben primitiven Stil der Ornamentik zeigt auch 
eine hier gefundene zweihenkelige Süberſchale. Außerdem find 
er noch zwei bedeutendere Stücke ausgegraben worden. Das 
etſte iſt ein echtes Beiſpiel alterthümlicher Kunſt; eine ſpannen⸗ 
hohe weibliche Broneefigur, die in ſäulenartiger Starrheit mit 
deſchloſſenen Füßen daiſteht, die Linke am Buſen, mit der rechten 
die Falten ihres Gewandes vorne zuſammennehmend. Auf dem 
aupte trägt fie einen Wulſt, der die Figur als ſtützendes Glied 
eines Gerälhs caraklerifirt (gef. 24 Februar). Der andere Fund 
(16. Februar), das ca. 30 Gentimeter hohe Mittelſtück einer weib⸗ 
ichen Statue aus gebrannten und bemaltem Thon, welches ſchon 
wegen der Seltenheit ſo großer Werke aus Terracotta beſonders 
chätzenswerth iſt, gebört einer ſpäteren, aber noch alterthümlichen 
poche an. Leider läßt ſicht jetzt nur noch ſo viel erkennen, daß 
ie Statue ein ſchreitendes Weib darſtellte, deren fteif und alter⸗ 
thümlich gefaltetes Gewand mit feinen gemuſterten Säumen ü er 
em vorſchreitenden linken Bein und deſſen rothem Gewande aus⸗ 
einanderſchlägt. 
Die byzantiniſche Oſtmauer hat außer maſſenhaften Bauglie⸗ 
von denen mehrere durch erhaltene Reſte der Bemalung 
werthvolle Beiträge zur Kenntniß der achitektoniſchen Polychromie 
efern, wie gewöhnlich wieder mehrere Statuenbaſen mit In⸗ 
riften ergeben Beſonders ſtattlich iſt ein Poſtament von 
cwarzem Marmor, welches einſt die Statue des Pankratiaſten 
it Claudius Rufus trug. Ein zwei Seiten der Baſis fülle ndes 
ſephisma der Eleer rühmt ihn wie er bis in die Nacht hinein, 
is die Sterne am Himmel ſtanden, den Kampf fortgeſetzt habe; 
im Hinblick hierauf wird ihm von den Eleeren das Bürgerrecht 
und eine Statue in Olympia bewilligt. Die dritte Seite enthält 
einen Beſchluß der Smyrnäer, wonach dieſe ihrem Mitbürger die 
gleiche Ehre erweiſen. Knapper gefaßt ſind drei Siegerinſchriften 
aus früherer, griechiſcher Zeit: die des Eleers Hillanikos (Paul. 
I., 7, 8), des Rdodieis Eukles (Paus. VL, 6, 2) und des bes 
rühmten Enthymos (Pauſ. VI. 6, 4) aus der unteritalieniihen 
Stadt Lokroi, von dem die Sage ging, er ſei ein Sohn des hei- 
miſchen Flußgottes Kaikinos geweſen und auf eine übermenſch⸗ 
iche Art aus dem Leben geſchieden. Auch erzählte man ſich 
aß er einen Gefährten des Odyſſeus, der als blut⸗ 
dürſtiger Dämon in Temeſa umging, bezwungen und eine Juyg⸗ 
frau aus deſſen Gewalt befreit habe. Dieſe Baſen bereichern 
nicht nur unſer epigraphiſches und kunſtgeſchichtliches Wiſſen (Nau · 


ſydes Vater heißt bier Patrokles, nicht Mothon und die Statue 


des Enthymos war vom Samier Pythagoras, nicht dem Rhegi⸗ 
ner) ſondern auch unſer topographiſches. Es kann nämlich ſchwer⸗ 
ich ein zufälliges Zuſammenlreffen fein, wenn Pauſanias (VI, 6) 


die Statuen des Kallias Eukles und Euthymos dicht hinterein⸗ 
ander nennt und wir nun die Baſen der beiden letzten Statuten 


dicht neben der früher entdeckten Kalliasbaſis im Nordoſt des 
Zeustempels verbaut finden Wie haben hier alſo einen ſeſten 
topographiſchen Anhaltspunkt, der um fo willkommener ift, als 
ung gerade in der letzten Zeit die Ausgrabungen darüber belehrt 
aben, wie die große Maſſe der Statuen rings um den Zeustem⸗ 
pels angeordnet geweſen ſein wird. 

Den ganzen Süden des Tempels in einer Entfernung von 
ta. 20 Meter entlang zieht eine niedrige Mauer, über deren Bes 
ſtimmung die Tieferlegung des Terrains im SW. volle Klarheit 
gebracht hat. Hier ſteht nämlich nördlich von derſelben eine ganze 

eihe von Statuenbaſen; einige liegen umgeſtürzt ſüdlich von 
der Mauer, unter Anderem auch ein rother Maxmorblock mit der 
Siegerinſchrift eines Timolas und eine am 15. Februar aufge⸗ 
undene Baſis, auf der noch ein wundervoll gearbeiteter lebens · 
großer Broncefuß haftet; von hier mögen auch die zahlreichen Ba⸗ 
en der byzantinischen Weſtmauer ſtammen. Auße dem haben auch 
ein weich modellirter bronzener Kinderarm u. maſſenhafte kleinere 
Fragmente von Erz uns von den zahlreichen Statuen Kunde ger 
geben, die einſt hier ſtanden. Dieſelbe Mauer läßt fich auch noch 
vor der Weſtfront bes Zeustempels verfolgen und tritt auch im 
NO, des Tempels eben dort, wo die Baſen des Kallias, Eukles 
und Euthymos gefunden wurden, deutlich zu Tage. So um⸗ 
gab denn vermuthlich einſt den ganzen Tempel eine ſtatuenbe⸗ 
könte Terraſſe; denn der Abfall des Terrains rings um Diele 

auer haben wir beſonders im S. W. des Tempels conſtatiren 
können, wo eine Straße ſüdlich von derſelben entlang geführt 
haben muß; ämmtliche Abflußröhren und Waſſerleitungen, welche 
von N. herabkommend die Weftfront entlang ziehen, ſetzen näm⸗ 
lich bier ab, um jenieitd der Mauer in einem tieferen Niveau 
weiter zu gehen. Eine dieſer Leitungen ergoß ihr Waſſer Gier in 
einem mächtigen Broncekeſſel von mehr als 1¼ Meter im Durch⸗ 
meſſer und ca. 70 Centimeter Höhe, der von der Mauer einge⸗ 
laſſen war. Uebrigens fanden ſich in dieſem Keſſel außer einem 
etwa um die Hälfte kleineren Broncegefäß mehrere Thonſchälchen 
und einige Knochen vor. 4 

Das Pelopion, nach dem im vorigen Winter im Norden des 
Zeustempels, wo es nach dem Bericht des Pausanias gelegen haben 
muß, vergebens geſucht wurde, hat auch ein zu dem gleichen 
Zweck angelegter Graben, der das Terrain zwiſchen Zeuötempel 
und Herainon in diagonaler Richtung von Südweſt nach Nordoſt 
durchſchneidet, nicht geſunden. An Architekturreſten kam in den⸗ 
elben überhaupt nur eine ziemlich nachläſſig gefügte Quadermauer 
zu Tage, die gegen Südweſt zieht, alſo ſchon dieſer Richtung hal⸗ 
er nicht zum Pelopion gehören kann Auffallend war in dem 

raben aber beſonders das Auftreten einer faft 1½ Meter dicken 
ehr ſchwarzen Erdſchicht, wie fie in folder Stärke und Ausdeh 
nung ſonſt nirgends in der Altis angetroffen iſt. Eiſt eine che⸗ 


miſche Analyſe kann lehren, ob dieſelbe vielleicht auf die Nähe des 


hoben aus der Aſche der Opferthiere hergerichteten Zeusaltars 
inweiſt. Iſt dies der Fall, jo wäre damit eines der wichtigſten 
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Probleme der Altistopographie ſeiner Löſung näher gerückt. Auch 
in dieſer ſchwarzen Schicht fanden ſich wiederum waſſenhafte Votiv⸗ 
thiere aus Bronce und Terrakotta und eine Menge Fragmente 
von Erzgeräthen. Wie dieſe, jo gehört guch das bier gefundene, 
etwas über 1 Centimeter hohe Broncefigürchen eines ſpeerſchleu⸗ 
deraden Krieges der allerälteſten Epoche griechiſcher Kunſt an. 
Ebenſo drei bemalte thönerne Salbgefätze, welche dem ſogenann⸗ 
ten korinthiſchen Vaſen im Stile verwandt ſind und von denen 
das eine die eingeritzte Inſchrift trägt: „Semoagides hat mich 
geweiht.“ 

Eine Beſprechung der Reſultate, welche die Unterſuchung der 
byzantiſchen Kirche im Weſten des Zeustempels ergeben hat — es 
find in dem Fußboden derſelben allein 11 Jaſchrifthaſen und 2 
Liſten von olympiſchen Opferbeamten zum Vorſchein gekommen — 
und eine Schilderung des Fortgangs der Arbeit am Pihtaneion 
veripare ich auf einen künftigen Bericht. Der gewaltige Umfang 
dieſes Gebäudes wird viel Zeit und Arbeit in Anſpruch nehmen, 
da aber die begonnene Unterſuchung des Innern eine frühere 
Einſchwemmung dieſes Bezirkes zu erweiſen ſcheint, welche deſſen 
Inhalt wenigſtens zum Theil vor den Augen und Händen räube⸗ 
riſcher Anſiedler bewahrt haben wird, ſo dürfen wir hier eine 
lohnende Ausbeute erhoffen. 

Heute nur noch die Meldung, das vor der Exedra des Hero 
des Atticus am 12. März ein lorbeerbekränzter Marmorkopf des 
Antoninus Pius gefunden wurde, der wahrſcheinlich zu einer Bild- 
fäule dieſes Kaiſers in der Exedra gehört. 


Verſchiedenes. 


— Eine feine Ironie auf bekannte Ereigniſſe leſen wir 
im D. M. B. Zur Zeit des Julius Cäſar, — ſo erzählte eine 
jüngſt aufgefundene Urkunde — ſah ſich Varzingetorix, der Fürſt 
der Uveiner, in die Nothwendigkeit verſetzt, mit einigen feiner 
Rathgeber zu wechſeln. Beſondere Schwierigkeit machte ihm der 
Erſatz desjenigen Berather, dem er die Abmeſſung der Tribute 
und die Regelung der Geldangelegenheiten anzuvertrauen gewohnt 
war. Er ſchickte ſeinen Getreuen durch das Land, doch ron 6 
oder 7 Seiten erhielt er in höflichſte Form gekleidete Abweiſun⸗ 
gen. Da — ſchon wellte er an der Ermittelung eines ibm ger 
nehmen Berathers verzweifeln — erinnerte fein Getrsuer fi ei⸗ 
nes Genoſſen au jo manchem Zechgelage, welches er mit den 
Honoratioren und Geiſtesheroen von Ursulinum, — wo er mit 
Varzingetorix damals weilte, — an den Abenden des Donner- 
ſtag gefeiert hatte. Der Präfekt von Urſulinum, Tulitjus mit 
Namen, ſchien ihm wohl geeignet, jenen Poſten zu bekleiden; er 
ſchlug ihm dem Fürſten vor, und nicht lange währte es, ſo war 
der Pakt geſchloſſen. Groß war die Freude bei den Urſulinern, 
— die Urkunde jagt nicht, ob deshalb, weil fie durch die Beru⸗ 
fung ihres Präfekten in den Rath des Fürſten ſich geehrt fühl- 
ten oder weil fie Erleichterung in den ſtädtiſchen Tributen erhoff⸗ 
ten. Die anderen des Magiſtratus der Stadt aber lachten ſich heim⸗ 
lich ins Fäuſtchen, erinnerten ſie ſich doch der langen Entſchul⸗ 
digungen, mit denen ihr Präfekt jede Rede in ſtädtiſchen Tribut⸗ 
angelegenheiten zu beginnen pflegte, weil — er „von Finanzla⸗ 
chen, wie ſie ja wüßten, gar Nichts verſtände!“ — Soweit die 
Urkunde. — 

— Seit Langem, ſo ſchreibt man aus Wien, bat keine 
Gerichtsaffaire in der öſterreichiſchen Hauptſtadt ſolche Senlation 
erregt, wie der Prozeß gegen die Giftmiſcherin Simmer, die zu 
fünfzehn Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt wurde. Nicht nur 
die ungewöhnliche Art der hier aufgedeckten Verbrechen verurſachte 
es, daß ganz Wien ſich für dieſen Prozeß in ſeltenem Maße in- 
tereſitte; was die öffentliche Aufmerkſamkeit fo umfaſſend in 
Anſpruch nahm, das war die Fülle ſozialer Enthüllungen, welche 
dieſer Fall mit ſich brachte. Die Kavaliersheirathen, bei welchen 
geſchäftsmäßige, auf Tantieme rechnende Vermittelung eine Rolle 
ſpielt, wurden da etwas grell beleuchtet, und überhaupt kam die 
Karalieiswelt nicht am beſten weg. Eine Hauptfigur war Graf 
Coronini, ein ruinirter Edelmann, deſſen Bezüge verpfändet ſind 
und der ſich als Agent für Kauf und Verkauf von Pferden ſtan— 
desgemäß beſchäftigt. Graf Coronini, ein Couſin des gleichna⸗ 
migen Präfiventen des Fortſchrittsklubs unſeres Abgeornetenhauſes, 
hatte in dem effektvollen Drama die Rolle des Gefoppten, und 
ſein Vetter, ein zukünftiger Miniſter, mechte darüber nicht ſehr 
erbaut ſein, den Familiennamen in ſolcher Weiſe popularifirt zu 
ſehen. Ein hübſcher Beitrag zur Charakteriſtik der öſterreichiſchen 
Dutzend⸗Kavaliere mag es aber fein, daß während der Gerichts- 
verhandlung, in der öffentlich die Mittelloſigkeit des Grafen Pom⸗ 
pejus Coronini dargethan wurde, letzterer eines Abends im of: 
key⸗Klub ſich mit dem Grafen ““ zu einem Spiele engagirte, bei 
dem er — hunderttauſend Gulden gewann. Graf *“, Viceprä⸗ 
ſident einer hohen politiſchen Körperſchaft und ehemals öfterrei- 
chiſcher Vertreter an einem ſüdlichen Hofe, disponirte momentan 
nicht über eine ſolche Baarſumme, und um ſei ze Verpflichtungen 
zu erfüllen, ließ er dem Grafen Coronint eine jährliche Leibrente 
von fünftauſend Gulden auf eines der „ichen Güter intabuli- 
ren. Graf Coronini ſoll ſich in ſehr heiterer Laune befinden. 

Flüchtlinge. Es heißt, daß, als Suleiman Paſcha ſich 
aus Phitippopel zurückzog, mehr als 50,000 Flüchtlinge, die un⸗ 
ter dem Namen „Pomaken“ (ſo nennt man die zum Jelam über 
tretenen Bulgaren) bekannt ſind, ſeiner Armee zu folgon verſuch⸗ 
ten. Von dieſen erreichten nicht mehr als 10,000 die Secküſte, 
während die übrigen ſich noch jetzt in den Bergen von Thracien, 
ſowie in dem Rhodopr⸗Gebirge aufhalten und faft ohne alle Sub« 
ſitzenzmittel find. Die Männer find bewaffnet und ſcheinen zu 
ihrer Vertbeidigung vorbereitet zu fein. Der ruſfiſche Komman⸗ 
dant von Pbilippopel hat fie wiederholt zur Rückkehr in ihre Hei- 
math aufgefordert, aber ſie weigern ſich deſſen. Alsdann ver⸗ 
langte er von ihnen die Anerkennung feiner Autorität in Bezug 
auf die Verhinderung von Verbrechen, aber auch dies verweiger⸗ 
ten ſie und erklärten, daß, wenn irgend Einer aus ihrer Mitte 
ein Unrecht begehe, fie denſelben den ruſſiſchen Behörden ſelbſt 
üb-rliefern würden. Der ruſſiſche Kommandant hat jetzt einen 
Kordon um fie herumgezogen, behelligt fie aber fonft in feiner 
Weiſe. Die armen Leute leiden aber nothwendigerweiſe große 
Entbehrungen. 

Der Tod der Wittwe Roſſini's läßt eine teſtamentariſche 
Beſtimmung in Kraft treten, welche der Masſtro vor ſeinem im 
November 1868 erfolgten Tode getroffen hat: „Ich will, daß 


nach meinem Hinſcheiden und demjenigen meiner Gattin, für ewige 
Zeiten und ausſchließlich für Franzoſen, in Paris 2 Preiſe von 
je 3000 Francs gegründet werden, welche alljährlich wie folgt 
vertheilt werden ſollen: der eine an den Verfaſſer einer lyriſchen 
oder Kirchenmuſikkompoſition, wobei vorzugsweiſe auf die heutzu⸗ 
tage ſo vernachläſſigte Melodie Bedacht genommen werden ſoll; 
der zweite an den Verfaſſer der Worte (Proſa oder Berfe), zu 
welchen die Muſik geſetzt und denen ſie vollſtändig angepaßt wer⸗ 
den ſoll, unter Beobachtung der Geſetze der Moral, welchen die 
Schrififteller nicht immer hintänglich Rechnung tragen. Dieſe 
Produktion werden der Prüfung einer der Akad mie der 
ſchönen Künſte des Inſtituts entnommenen Spezialcommiſſion un⸗ 
terworfen werden, welche unter den Bewerbern denjenigen auser⸗ 
leſen wird, der den ſogenannten RojfinisPreis verdient bat, welche 
letzterer dann in öffentlicher Sitzung, nach geſchehener Aufführung 
des Muſikſtückes, ſei es im Lokal des Inſtituts oder im Konſer⸗ 
vatorium, zur Vertheilung gelangen wird. Ich habe gewünſcht, 
Frankreich, von dem mir ein ſo wohlwollender Empfang zu Theil 
geworden, dieſes Z ugniß meiner Dankbarkeit zu hinterlaſſen, for 
wie meines Wunſches, eine Kunſt der Vervollkomwung entgegen« 
führen, der ich mein Leben geweiht habe. 

— Die in litergriſchen Kreiſen wohl beleumundete Mor 
natsſchrift, Deutſche Dichtung“ iſt, wie wir hören, in den Verlag 
von Küthmann in Bremen übergegangen und wird vom 1. April 
ab unter der alleinigen Redaktion von Heinrich Hart erſcheinen. 
Bemerkt ſei, daß die neue Redaktion beabſichtigt, dieſe Monats⸗ 
befte für das geſammte literariſche Leben der Gegenwart durch 
Original⸗Beiträge ausländiſcher Dichter und Gelehrten beſonders 
intereſſant zu geſtalten. 

— Herr Profeſſor Dr. Th. Kullak zu Berlin, Direktor der 
„Neuen Akademie der Tonkunſt“, iſt von der königlichen Akademie 
der Künſte zu Florenz zum korreſpondirenden Mitglied ernannt 
worden. Das künſtleriſch ausgeführte Diplom wurde demſelben 
zugleich mit einem ſchmeichelhaften Begleitſchreiben zugeſtellt. Die 
bervorragendften Künſtler Europas, u. A. Richard Wagner, Gevaert, 
Brahms, Ambr. Thomas gehören der Florentiner Akademie bereits 
als korreſpondirende Mitglieder an. 5 

— Eine Welt in einem Worte das iſt Egypten. 
Durch die Heilige Schrift wird das Schulkind, ehe ihm noch die 
Kunde der eigenen Heimalh gelehrt wird, bereits auf die Wunder 
des geheimnißvollen Nilthales hingewieſen und die märchenhaften 
Eindrücke, welche die jugendliche Phantaſie dabei empfängt, werden 
niemals ganz aus der Seele gelöſcht. Die Verlagshandlung von 
Eduard Hallberger in Stuttgart hat es übernommen, ein Pracht⸗ 
weik über Egypten herauszugeben. Die Mitwirkung der erſten 
Künſtler wie L. Burger, Guſtav Richter, W. Gentz, Alma Tadema, 
H. Makart, B Fiedler, F. Lenchbach, L. C. Müller, F. Keller, 
A. Genauth, C. Werner, F. C. Welſch, A. Seel ze. iſt geſichert. 
Georg Ebers, der bewährke Kenner des alten und neuen Egyptens, 
der den Gelehrten und Dichter jo glücklich in ſich vereinigt, hat 
ſich der Aufgabe unterzogen, in der Beſchreibung der egyptlſchen 
Wunderwerke dem Griffel der Künſtler die Feder des Schriftſtellers 
zuzugeſellen. 

— Das Jahr 1878 iſt für die edle Malkunſt ein rechtes 
Jahr des Heils geweſen, denn neben Guſtav Spangenberg, 
Wilhelm Wieder, Aug. Leu und Wilh. Camphauſen, die bereits 
im Laufe des heurigen Februar und März ihre „ſechszig Jährchen“ 
abſolvirten, feierte auch Prof. Earl Steffeck, der langjährige Prä⸗ 
ſident des Vereins der Berliner Künſtler, am Donnerſtag 14. 
April fein ſechszigſtes Wiegenfeſt, einen neuen Beweis dafür lie 
fernd, daß das Sprüchlein: „ſechszig Jahr — ein Greis“ nicht 
auf Diejenigen paßt, die ſich an dem Jungbrunnen echter Kunſt 
geſund und fröhlich trinken. Meiſter Carl Steffeck iſt ein echt 
und recht Berliner Kind, und gehört durch Geburt, Erziehung 
und Berufsbildung der Metropole völlig an. „Anfänglich mehr 
dem Geſchichtsbild zugeneigt — fo charakteriſirt ihn Director 
Jordan — und hier namentlich durch Verbindung naturgetreuer 
Auffaſſung mit Größe des Maßſtabes in feinen Reiterbildern here 
vorra zend, widmete er ſich in ſpäterer Zeit dem ſpeziellen Genre 
des Thierporträts und des Sportgemäldes“. Ein großartiges Werk 
erſterer Art iſt z. B. der Steffeckſche „Albrecht Achill im Kampfe 
mit den Nürnbergern“, das die Berliner „Nationalgalerie“ von 
ihm neben zwei koſtbaren Thierſtücken: „Spielende Hunde“ und 
„Haſch Kätzchen!“ befipt — letzteres erſt aus dem vorjährigen 
biefigen „Salon“ erworben, von wo es unferen Leſern mit al 
ſeiner prächtigen Drolerie und ſtrotzenden Naturwahrheit gewiß 
noch in gutem Gedächtniß iſt. 

Profeſſor Daniel Sanders (Neuftrelig) iſt damit bes 
ſchäftigt, die Reſultate der ſeit Erscheinen feines Wörterbuchs un⸗ 
ausge ſetzt welter geführten Studien in einem „Ergänzungs⸗Wör⸗ 
terbuch der deutſchen Sprache“ zu ſammeln Er wendet ſich nun 
in der Ueberzeugung, daß ein großes nationales Werk, wie die 
Schöpfung eines vollſtändigen Wör erbuches, nicht ohne Mithilfe 
der Nation zu Ende geführt werden könne, an das Publikum 
mit der Bitte, ihn durch Mittheilung der in feinem „Wölterbuche 
der deutſchen Sprache“ bemerkten Lücken, Unvollſtändigkeiten, Irr⸗ 
thümern oder Fehler, ferner paſſender Belagſtellen, wie auch ein⸗ 
zelner Aufſätze, unterftügen zu wollen. Wir bereilen uns, die 
Publizität dieſer Ankündigung und Biete dadurch zu erweitern, 
daß wir fie auch in unferem Leſerkreiſe warm empfehlen. 

Wieder einmal bat der fruchtbare Ernſt Editein eines der 
kleinen Bücher voller det, mit welchen er eine für alle deutſchru 
Schriftſteller verkockende Höhe der Auflagenzabl zu erreichen pflegt. 
Diesmal iſt es ihm ganz ausnebmend geglückt. „Das Hohelied 
vom deutſchen Profeſſor, oder: Des berühmten Archäologen Balt⸗ 
baſar Schwennecke Meinungen, Wünſche, Ungebührlichteiten und 
Irrwege, ſowie endgültige Läuterung durch die Weihe einer gro⸗ 
ßen wiſſenſchaftlichen That“ — fo lautet der lange Titel, hinter 
welchem ſich eine Art „männlicher Gardinenpredigten“ verbirgt, 
die mit dem friſcheſten Humor in kühnen und eleganten Nach⸗ 
ahmungen antiker Rhythmen den Kampf gegen das Philiſterium 
aufnehmen. Eckſteins leichte Muse wird auch dieſem Buche die 
Schaar ihrer Verehrer abermals wachſen ſehen. 
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| Herren-Öarderoben werden bei mir ſchnell, ſauber, 


(Atteſt.) Der Wahrheit gemäß beſchein ige hiermit, daß ich durch 
die Pulver des Herrn Popp von meinem 


langjährigen Magenleiden | 
befreit bin, und nur dringend wünſchen kann, alle ähnlich Leidenden möch— 
ten ſich an oben genannten Herrn vertrauensvoll wenden, da es das einzig 
richtige Mittel ift, 


Magen- und Darmkatarch 


gründlich zu kariren, denn es konnten ihn mehrere Aerzte, die ich um Rath 
fragte, nicht davon befreien. 

Unterzeichneter iſt gerne bereit, Allen, die ſich direct an mich wenden, 
nähere Auskunft zu ertheilen. 

Forſthaus Iven bei Wegezin (Pommern) im Auguſt 76 L. Beck- 

ling, Forſt⸗Aufſeher. 

Weitere Atteſte aus allen Provinzen, ſowie alles Nähere ſendet ähn— 
lich Leidenden franco und gratis J. J. F. Popp, Speeialiſt für Magen- u. 
Darmkatarrh, Heide (Holſtein). 


Sichere Heilung. Mehr als 

N 1000 Zeugnifje von Perſonen, 
welche durch die Methode = 

3 


j run. Di. Aubröe, in 

Vidame (Eure-et-Loire) geheilt wurden. Zur 

Unterrichtung hiervon beziehe man die bezügliche 
Brochüre. Dieſelbe wird gratis verſandt vom 
einzigen Depoſitär für Deutſchland und die 
Schweiz A. Thomass, Apoth. in Bern (Schweiz. _— 


Den Empfang meiner jüngſt perſönlich ein⸗ 
gekauften Frühjahrs⸗Sachen als 
Tuche und Buckskins 
zu 


Anzügen und Paletots 
Kleiderstoffe 


u. ganz neue halbwollene 


Cattun- Batiſte 
u. Piquets 


Männliche 


Schwäche⸗ 
Zuſtände, namentlich durch die 
zerrüttenden Folgen geh ſei! 
mer Jugendſünden und Aub“ 
ſchweifungen hervorgerufen, fl 
cher und dauernd zu beſeitigen, 
zeigt allein das bereits in 75 Auf⸗ 
lagen oder 250,000 Exemplaren 
verbreitete Buch: 


Außerdem 
empfehle ich 
ganz beſonders 


Upirn-Gardienen 


Dr. Retau's 
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Liebig Company's Fleisch-Extract billigen it 27 Abbildungen Preis 3 Alk 
aus FRAY-BENTOS (Süd-America). Preiſen Tauſende fanden bier Aufkla“ \ 
rung ihrer Leiden und durch 


Anwendung des im Buche empfoh- 
lenen Heilderfahrens ihre volle 
Manneskraft wieder. In Thorn 
vorräthig in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig 
in blauer Farbe trägt. 

haben bei den Herren L. Dammann & Kordes 
A. Mazurkiewiez, und Raciniewski in 


vollſten Deſſins per 
Meter 80 Pfennig. 


\LANILLA-TISCHDECKEN 


in größter und ſchönſter Auswahl 
in verſchiedenen Größen zu billigen 
Preiſen. 
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Friedrich Schulz, 


worauf ich ganz beſonders aufmerkſam mache. 


Norddeutscher Lloyd. 
Directe Deutſche Dofdaupſſchipfahrt 


nac 


AMERIKA. 


nach Newyork: nach Baltimore: nach New- Orleans: 
jeden Sonnntag. jeden zweiten Mittwoch. einmal monatlich. 


Direete Billets nach dem Weſten der Vereinigten Staaten. 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen 


Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und Amerika ſind 
bevollmächtigt 


Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 


Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


Zur Faſtenzeit 
empfeble friſche Schellfiſche, Cabliau, 
Seezungen (Flundern) pro 9½½ Pfd. 
Netto 2 Mk. 85 Pf, geräucherte Spech⸗ | 
bücklinge pr. 10 Pfd.⸗Kiſte 3—3Y, Mk, | 
geräucherte Speckflundern pr. 10 Pfd.“ 
Kiſte 3 Mk. 60 Pf, geräucherte Speck⸗ 
88 aal pr. Kiſte a 8 Pfd. Netto 10 ME 

40 Pf., Kieler Sprotten pr. 10 Pfd.“ 

Kiſte 4—4½ Mk., Ruſſiſche Sardinen 
- Jin Pickles pr. 10 Pfd.⸗Faß 3 Mk., 
neue holländiſche Vollheringe pr. 10 
Pfd.⸗Faß 3 Mk. 40 Pf., Aal in Ge 
lee pr. 10 Pfod.⸗Faß 7 Mk., Brabanter 
Sardellen pr. 10 Pfd.⸗Faß 7 Mk., 
r. 4 Pfd. 4 Mk. Bratheringe pr. 
10 Pfd.⸗Doſe 5 Mk., friſche grüne He 
ringe pr. 10 Pfd.⸗Kiſte 2 Mk. 50 Pf., 


N 
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RIEF. 14 
bu en suagygug sag ywug 


Harten⸗Sämereien! 


Blumenkohl, Wirsingkohl, Kopfkohl, Petersilie, 
Majoran, Gartenkresse, Spinat, Rettig, Mairüben, 
Kohlrüben, Zwiebeln, Sellerie, Oberkohlrabi, 


Carl Spiller it orn. 2 8 en f 
e u — 20 — ——_ |Runkelrüben, Mohrrüben, Radies, Porree, Gurken, 10 W. 5 0 ge 28 . 
RR Kürbis, Melonen, Stangen- und Stauden-Bohnen, Elb. Caviar per 2 Pfd. 5 Mt, pr. 
Prachtvolle Prämie Zuckererbsen u. s. w. 4 Pfd. 7 Mk. 50 Pf., pr. 8 Pfd. 
8 i 5 S a Gat! som! 13 Mk, friſch getrockneter Stockfiſch 
Unfere Expedition iſt durch Vereinbarung mit dem London-Pariſer Jin verſchiedenſten Sorten und friſchen Gattungen, ſowie und Laberdan pr. 9%, Pd Nell 


3 Mk. 80 Pf. Alles franco und 


Kunſtverlag in Köln in den Stand geſetzt, jedem Leſer ein großes, wohl: 
zollfrei pr. Poſt unter Nachnahme. 


ausgeführtes, prachtvolles Kunſtblatt zu liefern nach der berühmten 


Sommer-Binmen-Samen 


e) 4 ; { u ität iehlt Ausführl. Preisliſten und Kochreeepte 
Madonna Murillo's, z "wo. li a en u 
n : Rabatt. 
h La Inmaculada Concepeion. B. Rog A I 1, Ottenſen bei Hamburg. 


— 


A. L. Mohr. 


Soeben erſchien und zu haben in 
der Buchhandlung von Walter Lambeck: 


Beſchreibung. 
Dieſes Gemälde iſt anerkanntermaßen das erſte Meiſterwerk der welt⸗ 
berühmten Gemälde. Galerie des Louvre in Paris. Es wurde im Jahre 1852 


Samen⸗-Handlung— Thorn. 
inem geehrten Publikum Thorns und Umge 


durch die kaiſerlich franzöſiſche Regierung aus der Sammlung des Mar— 
ſchalls Soult um den ungeheuren Preis von 


615,300 Francs 


als Eigenthum der Krone angekauft. 

Die Sammlung des Marſchalls Soult genoß eines Weltrufes, und 
die „Inmaculada Concepeion* galt als die Perle derſelben. Von vielen 
europäiſchen Regierungen, beſonders von Spanien, dem Geburtslande des 
großen Meiſters, wurden außergewöhnliche Anſtrengungen behufs Eiwer— 
bung des Gemäldes gemacht. Unter großer Erregung der zahlreichen 
Concurrenten in der Auction, welche ſich bis zu einer nicht zu beſchreiben⸗ 
den ſtürmiſchen Scene ſteigerte, wurde das Meiſterwerk endlich dem Herrn 
de Niewerkerke, dem Bevollmächtigten Frankreichs, zugeſchlagen. 

Das Gemälde gelangte urſprünglich in den Beſitz des Marſchalls 
Soult als Belohnung dafür, daß er zweien zum Tode veruitheilten ſpa— 
niſchen Geiſtlichen das Leben rettete. 

Der Gegenſtand des Bildes iſt die Madonna, umgeben von einer 
Engelſchaar, indem fie mit wallendem Haar, mit auf der Beuſt gekreuzten 
Händen, die Füße von einem wachſenden Mond getragen, auf Wolken 
himmelanwärts ſchwebt. 


Der Stich iſt nicht unter Sechzig Frances 


zu haben. 


gend zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich mich vom 
1. April er. ab von Bromberg in Thorn Hunde⸗ 
gaſſe No. 243 niedergelaſſen habe, da ich die dortige 


Schmiede 
übernommen. 


Indem ich mich empfehle, alle in mein Fach 
ſchlagende Arbeiten auf das Billigſte und Prompteſte 
auszuführen, erlaube ich mir noch beſonders auf 
einen ſauberen und guten Hufbeſchlag aufmerkſam 


zu machen. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt. 


A. Eichstädt 
aus Bromberg. 


ſ egen Füſten, 


Des deutſchen Reiches 
Fürſten, Mitglieder des BDundes- 
raths und des Veichtages. 

Ein photo-litographiſches Tableau mit 

cr. 250 wohl getroffenen Portraits. 
Preis 1 Mark. 
Dieſes künſtleriſch ausgeführte Ta- 
bleau dürfte für jeden Politiker u. Zei⸗ 
tungsleſer zur beſſeren Orientirung von 
großem Intereſſe ſein und bei dem 
ſebr wohlfeilen Preiſe ſich zur allge— 
meinen Anſchoffung empfeblen. 


Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Katarrh, Kinder⸗ 
krankheiten, giebt es 
nichts Beſſeres, als den 
L. W. Egers'ſchen Fen⸗ 


ieee i : 
Einem hochgeebrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich vom heutigen 
Tage alle in mein 


Einen Pracht⸗Abdruck in großem Format auf englichem Luxus-Pa⸗ 


pier, 87 Centimenter hoch 56 Centimeter breit, erhält jeder Leſer von chelhonig. Nur echt, 


der unterzeichneten Expedition bei Einlieferung des untenſtehenden Cou— 2 2 wenn die Flaſche Sie⸗ 
den un nalen e Wurſt- und Fleiſchwaarengeſchäſt ge“ Pace, fee 
Drei Mark B Waaren zu den Preiſen wie folgt verkaufe, mit dem Bemerken, die im Glaſe ein⸗ 


gebrannte Firma von 
„L. W. Egers in Bres- 
lan“ trägt, und iſt allein 
zu haben in Thorn bei 
Heinrich Netz und Hugo 
Claass. 


Schls. u. poln. Stückkalk 
Stettiner Portl. Cement, 
prima Dachpappen, 

Engl. Steinkohlentheer, 


ſowie alle anderen au- u. Dachdeck⸗ 

Materialien 

empfehlen billigſt 8 

Gebr. Pichert 
Brückenſtraße 12. 

Aro finden freund- 
Penſtonäre liche Aufnahme 
bei gewiſſenhafter Beauffſichtigung; zu 
erfragen Brückenſtraße 19. 

Gr. u Mittl. Wohn. Heiligegeiſtſtr. 172. 


845 ſämmtliche Wurſtwaaren nur von reinem friſchen Schweinefleiſch gearbeitet 

Salami- und Cervelat⸗Wurſt 14 Sgr., gekochter und 
roher Schinken 12 Sgr., Zungenwurſt, Preßkopf, Schin⸗ 
kenwurſt 10 Sgr., gekochte Pöckel⸗Roulade 12 Sgr., 
Mett⸗Wurſt 10 Sgr., feinſte Leberwurſt 10 Sgr., Pol⸗ 
nifche-, Knoblauch⸗ Leber- und Blutwurſt 6 Sgr. friſche 
Bratwurſt zur jeder Tageszeit à 6 Sgr., Rinder⸗ und 
Schweineklops 6 Sgr.; außerdem friſch geräucherter 
fetter Speck a 8 Sgr., durchwachſenes geräuchertes 
Bauchſtück a 7 Sgr., Schmalz weißes à 7 Sgr., Wurſt⸗ 
ſchmalz 6 Sgr a Pfund friſcher ungeſalzener Speck 
a Pfund 6 Sgr. 


. Wakarecy. 
Lehrbuch der Damenfchneiderei. 
von Minna Schroeder, Lehrerin an d. Gewerbeſchule zu Hamburg. 


Erſcheint in 6 Lieferungen mit vielen Muſtertafeln a 75 Pf. Pro- 
ſpecte gratis Vorräthig bei Walter Lambeck, Brückenſtraße 8. 


Verantwortlicher Redakteun Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


zur Deckung der Koſten des Vervielfältigungsrechtes, 
| des Druckes und der Speſen. 


Dieſes Prachtblatt iſt hervorgegangen aus dem berühmten Londoner 
Kunſt. Inſtitut von Maclure and Macdonald, Drucker und Gravirer Ihrer 
Majeſtät der Königin von Eugland 

Viele Anerkeunungsſchreiben aus allen Geſellſchaftskreiſen bis 
aus den höchſten Ständen liegen vor. 

Das prachtvolle Bild iſt ein herrlicher Zimmerſchmuck und ein 
würdiges Pendant zu der berühmten Sixtiniſchen Madonna von Raphael. 

Beſteller von fünf Exemplaren erhalten ein ſechſtes frei. 


Inleitung. 
u Anleitung. 


Thorner Zeitung. 
La Inmaculada a 

a önlich in Empfang 

Concepcion genommen werden 


Abdrücke kann. 


.. er EEE Tr 2 ST a ea 


Man 
den Coupon aus» 
zuſchneiden und mit 
der Beſtellung nebſt 
Poſteinzahlung an 
die 


Expedition zu adieſ⸗ 
ſiren, woſelbſt das 
Kunſtblatt auch per- 


| 
unterzeichnete | u 
Ohne den Coupon koͤnnen keine Abdrücke verabfolgt werden 
Expedition der Thorner Zeitung. 
Bäckerſtraße 255. 


